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Zuserat « werd « laut Tarif
billigst berechnet . Set öfteren
Änichalinngen preienachlah .

WziMrmkral
Zentralorgan der LeAltze « sozialdemottatssche » Arbetterpmtei

ii der MechdlldVMAe » Republik .

Bezug ! - Bedingungen :
Set Zustellung in » Haus oder

bet Srzvg durch die Post :

monallich , , Ki 16 . —

olertelfährlich . . « 48 . —

yalbföhrtg . . , . . 90 . —

imtjiaWg . . . . . 192 . —

Rückstellung vou Manu
tktwlen erfolgt nur bet Ctn -
tmoung der Setourrnarken .

«rschewt mit « uruahme
M Mont « tstgNch lrütz .

Sonntag , LV. Jänner MV1« Jahrgang .

Ar Tozilüdemokratte meldet ihre Forderungen au :

Handelsverttag LeiMlaud - Polen .
Warschau , 18 . Jänner . Im Ergebnis der

zwischen dem ' Außenminister Zaleski und dem

deutschen Unterstaatssekretär von S ch n b e r t in

Genf geführten Konfereuzen werden in « Laufe der

kommenden Woche in Warschau die Polnische und

deutsche Wirtschaftüdelcgation zusauuneutreten , um
die seit längerer Zeit andauernden Handeltzver .
iragsverftandlnugeu zum definitiven Abschluß zu
bringen . '

Rr . 17.

Maßnahmen gegen die Landwirt ,

ans Erhöhung der landwirtschäft «
llchenZölle . Die Ausführungen der Partei »
sührer zeigten , daß die Mehrheit des schwedischen

tragt « Erhöhung der landwirtschaftlichen " Zölle ist.

reit waren , statt für eine Erhöhung der landwirt -
schastlichr » Zölle für «in « Herabsetzung
Jndu . striezötl « zu stimmen und damit
Landwirtschaft zu helfen .

SchwedWer Reichstag gegen
AsrarzgllergShungen .

Sozialdemokraten für Heradfetzuna
der Jndustriezölle .

B e r l I n, 18 . Jänner . Der „Berliner Bör «

senkurier " meldet ans Stockholm : Die gestrig «
Debatte in « schwedischen Reichstag , die weit über

Mitternacht hinaus dmierte , befaßte stch mit den

- . . . . . . . . . . . . . . . . 1 «

schaftskrife , insbesondere mit den Anträgen
auf Erhöhung der landwirtschaft¬
lich c n Z ö l l c. Die Ausführungen der Partei ,
sührer zeigten , daß die Mehrheit des schwedischen
Reichstages gegen di « von der Regierung bean¬

tragte Erhöhung der landwirtschaftlichen ' Zölle ist.
Die Sozialdemokraten erklärten , daß sie be -

' Wm
' '
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SS Prozent der Einkommensteuer »
gnmdlage bildet dar vinlommen der

Festangestellten .
In seiner Rede im Budgctausschutz gab her

Finauzministrr Dr . Engi iS am Freitag Zis »
sern über daö . Ertragnis der Einkomme »isteuer
leit dein Inkrafttrelen der ' Steuerreform bekannt ,
Sie voll den Ziffern deS letzten Staatsrechnungs -
abschlitsseü bedeutend nach oben abweichen . Dem ¬

nach betrug ««ach den Erhebungen deö Stotisti -
sch««« Staatsamteü die Steuerbasiü für die Em »

ionnnensteuer im Jahre 192 . 7 1) 3. 824 Milliarden .
Davon entfiel « in . Grundstücke 16 . 68 Prozent ,
auf Gebäude 1. 4 Pro - em, aus Nuternehinungen
23. 75 Prozent , auf Löhne und Gehalte aller

Angestellten und Arbeiter 53 . 88 Prozent , auf
Kapitalien 3 . 12 und , auf sonstiges Einkommen

1. 11 Prozent . Davon wurden 998 Million «! « an

Einkommersteuer vorgeschriebeu also bedeutend

mebr , al » der StaatSrechuungsabschlüß für 1928

ausweist ( nur euva 750 . Millionen ) . Äon diesen
998 Millionen entfalle »« 63,8 Prozent >ausscl "b-
ständig Erwerbstätige ' und 36 . 17 Prozent auf
unselbständig Erwerbstätige . Auf letztere entfällt
also eine Stcuersunzme von LtzÜ Millionen , davor «

entfallen 90 Millionen auf die Abzugssteuer , 270

Millionen auf Bezüge über 23 . 600 Kronei « . Nach

Ländern teilt,9ch die . 17 "
"

auf : Böhmen 61 . 82 " Prozents Mähre «« xo . ut ,

Schlesien 4. 4, Slowakei 13 . 86 und Korp- tho . ordneten , darunter auch unser « Genosse » , die l «

i »

Die im kapitalistischen System « vur »

gelnde internationale Agrarkrise wollon ' un¬

sere Agrarier sozusagen im Handumdrehen
auSrotren . Wer auf die ungehsucren Schlvie -
rif -kciten einer „ Lösung der 2lgrarkri . lv aus -
meAsani - zu machen lvagt und . au der Wir »

kung aller echt agrarischen iltettungSmittcl ,
speziell der Zölle , Zweifel hegt , wird sofort
als Feind der Landwirtschaft verleumdet .

Wenn die Lösung so . einfach wäre , wie

es sich die Agrarier « räumen lassen , hätte man

das richtige - Mittel schon längst gefunden .
Wie gras ; die Gegensätze der einzelnen
Länder in dieser Richtung sind , zeigten sich
dieser Tage bekanntlich auf einer Tagung von

Sachverständigen in liiens , die der Völker¬

bund ein ' bcrufe «« hatte . Jeder Staat hat obe ««

andere landwirtschaftliche Interessen . Selbst
in « eigenen Land prallen die einzelnen Grup °
Po«« der Landwirtschaft aufeinander , wenn cs

sich um die Frage der Hilfeleistung dreht . Tas

offenbarte sich drastisch in der Notstandsta «

gung der Landeskulturrätc und landwirtschaft¬
lichen Hauptlörpcrschasten in Prag , ain

11 . Dezember des abgelaufencn Jahres . Mi¬

nister a. D. , Professor Dr . Brdlik meinte

dort , daß der Schwerpunkt deS Zolsschrches
auf die animalische Produktion gelegt wer¬

den in«! sie , die sozial - u« «d nationalpolitifck «
wichtiger sei als die Pflanzenproduktion . TaS

ging den « tsckiechischeu Agrarier Dr . Zad i n a

sehr gegen den Strich und er antwortete bis -

sip , es lväre verfehlt , Jntcresiengegensatz zivi -

schen den . . Viehzüchtern « md Ge^reidebauen «.
zu schaffen ; eine einseitige " Derücksichtigung
der tierischen Produktion sei unzulässig und

schädlich . Auch Direktor . " Hilmc . ' r aus .

Brünn schlug in diese Kerbe . . Aber keinem der

zwei letztgenannte «« Herren dürfte es möglich

sein , die Jntcresien der gesai ' nten Landwirte ,

sowohl feuer , die aus die freie Ausfuhr an «

gewicsn sind , wie jener , die reine Hochschutz -

zöllner siird , auf einen gerneinsarnen Nenner

zu bringen . Abgesehen von den « starken Ge¬

gensatz zwischen den für den Markt prodn -

zierenden Großagrariern und den meist für
den eigenen Bedarf wirtschaftenden Kl ? in -

l a n d w i r t e n.

Die Agrarier operieren deshalb mit den «

hohlen Schlagivort von der „Jntercsscnsolidari -
tat " — neuerdings auch ivieder niit denr

Schlager der „Herstellung des Gleichgewichts
unter allen landlvirischastl ' ichciz Betriebs¬

zweigen " .
Dor agrarische Zollvorsros ; und die von «

Landtvirtschaftsministerimn dem Ministerrar
vorgelegten Gesetzentwürfe habe «« der « offen¬
kundigen Zweck, sehr ursch „ Ordnung " zugun¬

sten der Landwirtschaft , richtiger der Groß¬

agrarier , zu schaffen. Mair hat den Ein¬

druck , das ; cs den Agrarier «« darum zu t «r «r ist .

die Ernährungswirtschaft ganz " in ihre Hänöe
zu bekommen . Wen « « sich die Kloinlandwivte ,

dke Jirdustrie und die Arbeiter dagegen kräf¬

tigst tvvhren , so ist das vollkommen begreif¬
lich , denn jedes Moiropol oder Kartell bedeu¬

tet verschärfte Ausbeutung der Verbraucher .

Ob diese höchst einseitigen agrarischen
Pläne durchgehen , steht aus einem ganz an¬

deren Blatte . Unsere Vertreter werden ihnen

klar machen , daß die Großagrarier eine kleine

Minderheit innerhalb der Landwirtschaft
darstellen und vor allen « die bekannten

Wünsche dor K l e i n l a n d w i r t e zu be¬

rücksichtigen sind. Diese verlange «« u. a . : Be¬

seitigung aller Zölle auif Futtermittel , Er -

«näßigung der Bahntarife . verbilligte Kraft¬

futtermittel , Beseitigung dar - Umsatzfteuer
und Steuernachläsie sowie energische Be¬

kämpfung der unerhört hohen Zwischen¬
handelsgewinne , ferner Hebung der Konsuin -

kraft zur Belebung des Absatzes .
Ta rnrscre Kleinlarrdtvirie vor allen « an

der Niehproduktion interessiert sind , «niissen
«vir dieser em ganz besonderes Augeniner «
widmen . Es ist ein charakteristisches Zeichen
. der Zeit , haß die Schlachttiere - der heimische ««

Sind Zölle das Allheilmittel ?
Schlecht « Qualität d « S inländischen Weizens .

An den „ LidovS Novii «y" lerekt ein Dr .
Auke na die Aufmerksamkeit der Oeffentlic ^eit
daraus , daß Schuld an der Absahkrise larrdwirt .
schastlichcr Produkte deren - schlechte Qualität sei .
Er fübrt » » ter andere « » aus, - daß man bei uns
in der letzten Zeit immer mehr sogenannte »
weichenWcizcn züchtet , tvährcnd n « andere »
Staaten Hartweizen ongcbant wird . Der
weiche Welzen gibt zwar höhere Erträge , als der
Hartweizen aber das davans erzeugte Mebl ist
lo schlecht, daß es zur Erzeugung von befftrcn »
Gebäck nicht gebraucht werden kann . TaS ame¬
rikanische Mehl hat ungefähr 20 Prozent Kle¬
ber , unser Mehl aber 12 Prozent , »«anchtnnl
sogar zehn 10 Prozent und weingcr . Kein Bäk -
ter vermag . au » . dem iuländißh «/r . Mhl. . ejv «ü
oroentNched zu mächen und ist deshalb gezwun¬
gen , amerikanisches Mehl " um 3 Kronen 80 Hel¬
ler zu kaufen , während er daS heimische. Mehl
un « den Preis voi « 2 Kron « « « 60 Heller oft zu¬
rückweisen muß . Unsere Bäcker können hÄsstrnS
50 Prozent inländisches Mehl mit dem ausiän -
dischen mischen , « nn daraus Gebäck zu mache » .
TaS liegt nicht eüva au unsere «« Mühlen , die
bas Getreide genau so gut mahlen , «vie die ame -

rrkaitikchen Mühlen , sondern eben an der Q >« a -
lität deö Getreides . Die Landwirtschaft ,
wird sich also dazu entschließe«« müssen , znr Kul¬
tur von Hartweizen nberz «ig . ' hcn.

Dazu kommt uoch folgendes : Wenn ei ««
Bäcker eil « paar Lack amerikanisches Mehl kauft ,
so kann er sich darauf verlassen , daß in alle ««
Säcken Mehl voi « gleicher Qualität und zwar
gleich guter Qualität Vorhände «« ist. Kanft aber
oer Backer mehrere Sack inländische «« Mehles , so
kaim eS geschehen , daß ein Sack besseres , eil « oder

mehrere Säcke aber schlcckitereS Mehl enthalten .
Unsere Mühlen werde « « sich also dara >« gctvöhnen
müssen , ihre Waren z«t standardisieren .

Diese Ansführnngen könnten auch die Aus -
merlsamkcit der Agrarier fi ««den , welche iinntec

nur glauben , daß der Landwirtschaft durch hohe
Zölle zu helfen ist.

rungsprogramm d« r Landwirtschaft und nah » »
zu den Zollforderangen « md zi « dem in

Erwägung gezogenen GelreidehandelS -
Monopol Stellung . Er besprach vor allem die

Zweckmäßigkeit der vorgeschlagencn Lösung und
wandt « sich dann dem

von den beiden sozialdemokra¬
tischen Parteien formulierten

Programm

zu , dessen Vlrundzllge er zum Gegenstand aus¬

führlicher Darlegungen machte . An die Spitz «
seiner Ausführungen stellte er

das großeProbl « mderErw « rbs -
losenfvrsorge ,

dir aus « « der « Grundlage gestellt lverden müsse ,
« nenn sie der wirtschaftlichen Lage der arbeiten¬
den Schichte angepatzt werden soll . Hieher gehört
bi « Novellierung des Genter Tu¬
st en « s , di « Notwendigkeit einer produkti¬
ven ArbeitSlosensürsorg « , die Schaf¬
fung eines Hilfsfonds sovnc eine Reihe an¬
derer dringlicher gesetzgeberischer Maßnahn « « » ,
bi « in ihr «« Gesamtheit

die ErwerbSlosenfürsorge auf
neue , der wirtschaftlichenundso -
zialen Struktur des Lande » ent¬

sprechend « Grundlagen stelle »
könnten . In • den Rahmen dieser Maßnahmen
gehört auch « inebrauchbareLösungder
Wirtschaftsprobleme der Sekbstver .
Waitwngakörper , vor allem dt « Neure¬

gelung der Gemeindest nanzen .
Hinter diesen Forderungen der Arbeiterschaft

steht di « verrinigte Kraft der tschechischen « md

dentschen Sozialdemokratie , die entschlossen sind ,
an dem Prinzip der internationalen Zusammen¬
arbeit zum Wohle der gesamten Arbeiterklasse
feftziehalten . Um dieses Programm durch -
snsnhren , «vird di « Geschlossenheit der

Partei , di « Erhaltung ihrer Offen ,
fivkraft notwendig fein ; denn das Entschei ,
dende ist , daß wir keinen Augenblick lang ausge¬
hört hab «n, ,in « Klaffenparlei , «ine Kampfpartei
zn sein . Unser « ganz « Arbeit muß aus daS «ine

Ziel gerichtet sein , dt « Partei ans alle Fälle , und

gegen all « Gefahren so zu sichern , daß ste
» der möglichen Situation gewachsen ist. Heut «
können wir von « nS sagen , daß uns nichts
niederwerfen kann , »veil wir di « geschlos¬
senste , ideologisch an « stärksten gefestigt « Partti
der Sozialisnschen Internationale sind .

Die Treue zum sozialistischen Gedank «»«, die
Treu « zur Parte «, die vorbildliche Disziplin m» d

Opferwilligkeit unserer Genossen hat uns über

schwerste Zeit «» zu großen Erfolge » « ge¬
führt . Dies « vrm »dlag « n des Sieges sollen und

muffen der Partei erhalten bleiben . Darüber zi «
Wachen obliegt auch Euch , obliegt anch dieser
Konferenz , und zu dieser Ausgabe »viinsche -ch

Euch voll «» Gelingen !

Wms wteW ffftSSO
wenosie vr . Kzech entwickelt aus der Teplitzer Kreislonlerenz das

Snsspragramm der beiden . ozlaldemokratllchen Parteien

ferMu ! 18 * JSnner . lSigen -
b«r Srsiskvnferenz des Teplitz - S«.

wr Kreises, die heute in Oborleuten » -
d o r f eröffnet wurde , war anch Genoss « Dr .

• IEch als Vertreter des Parteivorstand «» « md
als kmg«ordnet «r des Wahlkreises erschienen . Er

begrüßte , von lebhaftem Beisall der Delegwrten
«nrpsangen , di « «oberen , im Namen der G« .
iaiiiipmtei und gab seiner Jrend « darüber Aus ¬

druck, wieder einmal in mr Mitte der ver -
>rau «nsmänner des Teplitzer Kreises weile », ,md

zu ihnen spreche », zu können . Nicht oft genug
können die BertrauenSmäiincr der Partei zu ¬

sammenkommen , um stch über die Arbeiten und

Aufgabe « der Vetvegung zu verstL»«dig«u.
,, , ^Genosse Dr . Ezech erörtert « dann dir a « « n -

blickliih« Politisch « Lag « und kam bei der Schil ,
derung der Wirtschastla « des Landes auf K *

Situa,ti/on der Landwirtschaft zn
sprechen. Er verwies mit Nachdruck ans

di « groß « Wirtschaftskrise ,
in der wir unS befinde », und di « und vor ungr -
heurr Aufgaben stellt . Dies , Kris , hat in lüqefter
Zett ungeahnte Dimensionen . ang « ,
nonimen . In erschreckender «eise äußert sie sich
in der Tertilinduprir , di « 4V Prozent der

gewerksihasllich organisierten Arbeiter al « er ¬

werbslos answrip . Auch die Glasindustrie
ist ans das schwerst « betrossrn . E » kömmt dazu ,
daß einzeln « Produktionszweig « sich vielleicht nie

»nehr von den Schläge « dieser Krise erholen

werde » . In den letzt, « Woche» droht diese De .

Pression der industriellen ProMcktwn sich zu öktut

ernsten Kris « der gesamteu Wirt ¬

schaft zu «ntwickesn. Angesichts dies «» Notstän ¬

de » treten all «" anderen polttisthen und parlamen ¬

tarischen Pröbkem «, die unsere Pckrtei und un ¬

ser « Fraktionen beschäftigen. ' in den Hinter ¬

grund , da

die ganze Kraft der Arbeiter ,

bewegnng auf die Milderung
de » Notstandes der arbeitenden

Massen konzentriert werden

muß .
Gerade in der Stund « , wo ans der Landwirt ,

schast HIlferuft laut werden ,

muß anch die Arbeiterschaft ihr «
Stimme erheb « » und ihr « berech ¬

tigten Forderungen an melden .

Li « muß vor allem fordern , daß der ganze Koni »

plex der Hilfsmaßnahmen al » ein einheit ¬

liches Ganz « in Verhandlung gezogen und

ei » großzügiger Plan in di « Tat mngefetzt werd « ,
damit das Wirtschasisleb «»» des Lande » aus . eine

gesünder « Basis gestellt werd « . Diese » ist der

Sinn der Forderungen , welch « beide sozialdemo ¬

kratischen Partei «« einmütig formuliert haben
und dt « sie an den entscheidenden Stellen gemein ¬

sam zu versechten entschlossen sind .
Genosse Dr . Ezech erörterte nun das von den

Leid « , agrarische « Parteien überreichte Sanie -

rnßland 1. 25 . Das Durchschnittseinkommen eines

Steuerträgers beträgt in der Republik 15 . 536 K.

Selbständige EvweroStätige haben ein Durch »
lchniltseimonnnen von 21 . 780 Kro » »an . Da »

Einkoi » in » en der der Abzugssteuer Unterliegen ¬

den beträgt durchschnittlich 10 . 314 , der Angestell ¬

te » mit höheren Gehältern 21 . 244 Kronen . Daß
die Festangestellten 53 Prozent der gesantten
EinlonvnenstcnerbasiS einbeke »»»«», findet selbst
- der , Minister reichlich hoch!

Sine kommunisNsckie „ Aktion " im
BndsetauMuß .

Tie Kommunisten haben daö Bedürfnis ,
daö Schicksal der Glasarbeiter von Bleistadt und

Unterreichenau, die sie durck) ihre irrsinnige
Putschtakt' ik ins Elend getrieben haben , zu Ag»t -

propmanövern auSzunützen . Daher stellte der

Abgeordnete Viktor Stern in der gestrigen Sit¬

zung des B»rdgetausschufseS de», Antrag , es möge

der Minister des Innern in den AltSschuß bem -

fen werden , um über die Vorgäivge t » Unterrsi -

chcnau. wo es , wie wir bereit ! berichtet haben ,

zu Zusammenstößen gekommen ist, ein « Erkläru »^

Eiickömm-nsteüer ' folgend abzugeben . Der Zeitpunkt , für diese revolutionäre

Prozent ! Mähren 18. 67, Mion war sehr gut gewählt : " . Dte . nwlsten Abge -

Sonntags außerhalb Prag zu tun haben , hatten
die Sitzung bereits verlassen . Für den Ernst der

konimunistlschen Aktion ist es aber bezeichnend,
daß nicht eininal die Klubkollegcn des Herr »,
Stern anwesend waren ! Herr Stern blieb also
mit seinem Anträge so isoliert , wie das Polit¬
büro von de ». Massen .

Sowjetparadie ».
Berlin , 18 . Jänner . Wie die Blätter ans

Moskau melden , wurden Freitag , den 17 . Jänner
in Bergditschew dreizehn Bauer » , hingerichtet ,
Wei , sie versucht haben sollen , da » Sowsetrrgime
zu stürzen und da sie stch außerdein gegen kom «

v»ui ' istlschr Führer gewalttätig vergingen . -
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HrOeiterfttrforge
Lotterie

Ole Ziehung wurde auf
den S. Ma! 1930 > N

schoben . Nach diesem
lermin wird die Zle «
hungallste in unseren
Aellungeu veröffenllichl
« erden .

iLanvwirtc heute schon schwer ober gar nicht
absetzbar sind , da die Viehhändler geradezu
Passive Resistenz kreiden , d. h. sich am Lande

nicht sehen lasten . Sie spekulieren auf sinkende
Viehpreise , von denen der Konsument nichts
hat , tveil die Fleischprcise infolge der Raff¬
gier der Händler und Fleischer nicht sinken .
Dor Kampf gegen den verteuernden
Zwischenhandel ist deshalb dringender
denn je. Davon merkt man im Programm
der Agrarier recht wenig .

Hier mußte der Hebel angesetzt werden ,
durch Nagelung des ViehabsatzcS mit

Ämgehung des Zwischenhandels . Für die er -
drückende Mehrzahl der Landwirte , speziell
der Kleinlandwirte , ist das eine sehr wichtige
Frage . Am Erfolg der Aktion kann nicht ge¬
zweifelt werden , wenn der p e n o f s e n -

' schaftliche Gedanke durch eifrige
Schulungsarbeit im Landvolk kräftigere Wur¬

zeln faßt , als « S bislang leider der Fall ist .
. Heute ist eS so, da st der vou den Großvieh .
Händlern beherrschte Prager Schlachtviehmarkt
die Viehpreise diktiert , obgleich dort nur ein

Iöhntcl aller Schlachttierc aufgetrieben
« werden .

Die vielfach pceichteu Agrarier haben
nicht bewiesen , datz sie die landwirtschaftlichen
Probleme zu meistem verstehen . Das beweist
die Tatsache , daß eine bekannte agrarische
Produktionsgenossenschaft für die Herstellung
ihrer Selchwaren zum großen Teil — pol¬
nische Schweine verwendet ! Die so
dringend notwendige Aufbauarbeit in der

Landwirtschaft im Sinne einer möglichst ge¬
regelten Planwirtschaft kann nur

langsam vollzogen werden . Eine unerläßliche
Vorbedingung hierbei ist eine genaue Kennt¬
nis der Markt » und Konjunktur ,
verhaltnlsse . Die Einsetzung ei ' ner
amtlichen Forschungsstelle für Marktweseu
nach reichsdeutschem Muster , die ständige Be -

lehrung und Aufklärung der landwirtschaftli¬
chen Bevölkerung in volkswirtschaftlichen
Dingen , find deshalb in weitestem Umfang
anzustreben .

Nicht die immer wieder versagende opr «*'
rische Zollpolitik , sondern die systematische
Organisation der Landwirffchaft im Sinne
der höchsten Entfaltung und der bestell Der -

>wcndungsmögkichkeit , kurz , die zwar schwie -
rigc , aber aussichtsreiche soziale Auf¬
bauarbeit verbürgt den dauernden Erfola .

I . Sch.
'

Lob les Unorganisierten . \

Lle Kommunisten als Helfershelfer der Feinde der Arlettrrorsnulfattonen .
Früher hat man in der Arbeiterbewegung

allgemein den Unorganisierten als einen

Schädling de « Befreiungskampfes der Arbeiter¬

klasse betrachtet , weil er an den Erfolgen der

Organisation teilnahm , ohne auch nur da « ge¬
ringste Opfer zu bringen . Dies « Auffassung ist
auch heute noch in sozialdemokratischen Kreisen
gang und gäbe . Die Kommunisten allerdings ,
die in den letzten Jahren bemüht sind , alles , wa «

sie in ihrer besseren sozialdemokratischen Bergan »
genheit gelernt haben , zu vergessen , sind auch da

anderer Meinung geworden . ES ist so weit ge¬
kommen , daß sie ihren eigenen Anhängern

den unorganisierten Arbeit « als Must «

hinstellen . Außerordentlich bezeichnend ist ein

Brief , den dnS „ Rude Pravo " kürzlich veröffent¬
licht , und besten Wichtigkeit eS' dadurch unter¬

streicht , daß eS ihn aji leitender Stelle bringt .
Dieser Brief d « S unorganisierten Arbeiter «
lautet folgendermaßen :

Al « Unorganisierter beziehe ich schon durch

einige Jahre die rote Presse ; und in der letzten
Zeit , da di « liquid « torischen Element « bi « zu
einem gewissen Grade die Partei zersetzt habxn ,
und die rote Presse infolge der Verfolgungen
durch di « bürgerlich « Regierung um Hilf « zu rufen
begann , nehme ich sie täglich ab .

Als Ich mich aber weiter um die Bewegung
interessiert «, ersah ich bei uns die völlige Gleich »

gültigkeit der organisierten Mitglieder . Di «

Sammlung für den Preßfond « wurde bei un «

bisher nicht durchgcführt , obzwar die « in der

Preste verlangt Wird . Da habe ich mich nun die¬

ser Aktion srllbst angenommen ; daß die « nicht ein «
beneidenswerte Funktion ist , glaube ich nicht erst
bemerken zu müssen . Ich habe mir eine Sammel¬

liste aufgeschrieben , mit einem entsprechenden Auf¬

ruf und habe dies « dem Vertrauensmann gegeben ,
derselbe möchte si « mit eineni Stempel versehen ;
der hatte aber den Stempel nicht bei der Hand ,
er übergab die List « einem anderen Mitgliede ,
welches aber so „aktiv " ist, daß der bloße Ans»
druck de « Stempels schon drei Doge in Anspruch
nahm .

Ich glaube , daß diese Erscheinung in der

Partei nicht vereinzelt ist. Und stellt Dich vor ,
IUSc Freunde , welchen Eindruck bei einem un¬

organisierten Arbeiter ein « solche „Aktivität "
einer organisierten Mitglied «« der Partei macht
und wie dadurch der unorganisiert « aktivere Ar¬
beiter zurückgeworfen wird .

Diesen schlechten Gewohnheiten müßt Ihr ,
Freund «, auf irgend rin « Weise beikommen . Sonst
würden UN« solche disziplinlose Mitglieder un¬
ser « Partei ( ! ) ruinieren . . . . Inzwischen
grüß « ich Euch mit Arbeitergruß und solltet Ihr
von mir irgend «inen Beitrag brauchen , so schrei¬
bet mir .

D« r Inhalt dieses Brieses »acht de « Ein¬
druck , daß « gesälscht ist .

Der Schreiber stellt sich « in unorganisierte « Mit¬

glied vor und spricht dann von »unserer Partri " ,
di « nicht zerstört werden darf . Wenn der Brief¬
schreiber die Partei wirklich so liebt , würde « r
ihr wahrscheimich beigetreten fein . E « ist als «
anzunchmen , daß dieser Brief in der Redaktion
de « „ Rude Pravo " fabriziert wurde . ES muß
schlimm strh «n « m « in « Pariri , di « ihr « Anbän -

ger so täuscht « muß , um überhaupt noch aus si «
einwirken zu können .

Mr die Auffassung der Rolle der unorgani¬
sierten Arbeiter im Älafsenkampf , die in der

kommunistischen Partei herrscht , ist e « aller¬

dings gleichgültig , ob der Brief gefälscht ist , oder

nicht . Die Redaktion de « „ Rude Pravo " , daS

heißt da » Politbüro , ist jedenfalls mit dem In¬
halt deS Briefes vollkommen einverstanden
Denn eS bemerkt dazu :

„ Es zeigt sich, daß in diesen Masten der un¬

organisierten Arbeiter ein « groß « Menge gesun¬
der Initiative und Aktivität wohnt , die unseren

Genossen und Genossinnen ein Vorbild sein kaim

u nd stin muß . "

Inwiefern soll sich nun ein organisierter
Kommunist an einem unorganisierten Arbeiter

ein Beispiel nehmen ? Wenn e » ein Vorteil ist ,
unorganisiert zu sein und wenn der Unorgani¬
sierte vom Zentralorgan der Partei als leuch -
tcrtbcB Beispiel für alle Kmumunisten hingestellt
wird , warum soll sich dann noch ein kommunisti¬
scher Arbeiter in der K. P. ö . organisieren ?
DaS „ Rude Pravo " wünscht jedenfalls , daß all «

guten Kommunisten so handeln wie der Brief¬
schreiber . Also müßten sie au « der Partei auS -

trctcn , um allen Arbeitern ein schönes Beiwicl
der Arbeit im Befreiungskämpfe oeS Proletariats
zu geben.

Aher abgesehen davon .

Wohin soll « S mit d « r Arbeiterbewegung

Unmögliche lleberaltertenlürlorge .
Die AbweisungSpraxi « der Behörde « .

Täglich wird unsere Voraussage aufs neue

bestätigt , daß da « von der früheren Büraerblock -

Mehrheit beschlossene Gesetz , betreffend die staat¬
lich « Ucberaltertensürsorae , der Mehrheit der

bedürftigen alten Menschen statt Hilfe nur Ent¬

täuschung bringt . Die überall zu verzeichnenden
Massenabweisungen der eingebrachten Ansuchen
erwecken den Eindruck , daß sich die Behörden ein
rein schematische « Verfahren zurechtgelegt haben ,
denn sie verwenden für die abweiSlichen Be¬

scheide teilweise schon Hektograph irrte

Pauschalausreden . Die Bezirksbehörde
in K l a t t a u z. B. gibt sich anscheinend die ge¬
ringste Mühe , die Ansuchen individuell zu behan¬
deln und die Abweisungen entsprechend zu be -

frründen. Hier da « Muster einer Erledigung , wie
le der greise Forstarbeiter Johann Haiplik

au « Dovf Eisenstein erhalten hot :
„ Die BezirkSbchörde gibt Ihrem Ansuchen

vom 25 . Ium 1V2S . . . keine Folge , weil Ihr
Lebensberuf kein derartiger war , daß Sie der

Invaliden - oder Altersversicherung , sei eS al «

Angestellter im Lohnverhältnisse nach dem

Gesetz Rr . 221124 oder als selbständig erwerbs¬

tätige Person «ach dem Gesetz Nr . 148,25 teil¬

haftig wären und haben Sie Verdienst ' au » den

gepachteten Feldern . "

Dazu ist zu bemerken , daß der Mann biS

zum Jahre 1928 in den staatlichen Wald al «

Forstarbeiter gegangen ist , also sozialversiche -
rnngSpflichtig war , und daß die angeblich ver -

dicnstbringenden gepachtete » Felder schon längst
vom Sohn übernommen wurde » und nur dem
Name » nach auf den GesuchSsteller geschrieben
sind . Auch den 80jährigen Josef P u ch i n g e r
aus Dorf Eisenstein hat daS Bezirksamt Klattau

abgewiesen , weil er angeblich Einkoinmen au «

gepachteten Feldern bezieht . Dabei hat die Grund -

stücke, die in einer Höhenlage von rund 1000

Metern ungeheuer „ ertragbringend " sein dürsten

komm « » , wenn der Unorganisiert « dem Ar¬
beiter al « Muster hingastellt wird ?

Soit mehr al » einem halben Jahrhundert ist eS
innerhalb der auf dem Klassenstandpunkt stehen¬
den Arbeiterbewegung allgemein gültige Er¬
kenntnis , daß sich die Arbeiter organisie¬
ren müssen , um den Kampf mit ülnvm über¬
mächtigen ÄirtschastSsvstem aufzunehmen . Un¬
organisiert ist der Arbeiter nicht «, organisiert bi »
zum letzten Mann kann er alle » sein . Man hat
die Unorganisierten stet » al » die größten Schäd¬
linge der Arbeiterbewegung hingestellt , hat mit

Recht einen Unorganisierten meorlger «inge¬
schätzt , als denjenigen , der in der Arbeiterbewe¬
gung in Reih und Glied steht und vou seinem
kärglichen Lohn die Organisationsbeiträge für
die Gewerkschaft und die Partei entrichtet . Tie
Kommunisten räumen mit dieser Erkenntnis
gründlich auf, sie lehren di « Arbeiter , daß man
ein guter Klassenkampfer sein kann ohne orga¬
nisiert zu sein .

In Wirklichkeit ist diese Lohbudelei , di « man
da drm Unorganisierten spendet , ein « Gefahr
für di « Entwicklung der Arbeiterbewegung .

Man denke nur daran , welche « Unheil eine sol¬
che Auffassung in den Köpfen der ohnehin ver¬
wirrten kommnnistischen Arbeiter anrichtet . Die
Kmumunisten erweisen sich hier eben als daS,
wa « si « in Wirklichkeit sind , al « die Helfers¬
helfer de « Bürgertums , welcher der
einzige Nutznießer der Schivächung der Arbeiter¬
organisationen und ihrer Herabsetzung in den
Augen der Arbeiter tväre .

( man frage den Herrn LandwirtschaftSminister ,
wie er darüber denkt ! ) ebenfalls schon seit 1918
der Sohn übernommen , der al « schlechtbezahlter
Forstaroeiter noch den 80jährigen Vater und die
78jährige Mutter erhalten muß . DaS hä! te sich
diirch eine einfache Erhebung feststellen lassen ,
aber daS Bezirksamt Klattau zieht e « vor , uiigu -
treffende SlbweiSgründe bei den Haaren herbcizu -
zicheu , wenn schon feine stichhältigen vorhanden
sind . ÄuS dem kleinen Ort Dorf- Eisenstein wur¬
den zehn Personen abgewiesen , von denen
bereits ach: daS siebzigste Lebensjahr überschrit¬
ten haben !

Nicht besser macht e « da « Bezirksamt K a p -
l i tz. E » hat eine alte Frau in SchorS mit der

lakonischen Begründung abgewiesen :
„ . . . weil Sie die ganze Verpflegung

. vom Eigentümer de » Hanse » Nr . 48 bekom¬
men . "

Weil ihr jeniand zir essen gibt , der weder
in einem Verwandschaf Svcrhältni » zu ihr steht ,
noch dazu rechtlich verpflichtet ist , ist die Fran
unwürdig , den staatlichen AlterSbeitrag zu erhal¬
len . Schließlich könnte man ja auch Bettler al »

mchtbedürf ig bezeichnen, weil sie ebenfalls ihre
Verpflegung von dritten Personen bekommen . .

Die Fälle beweisen , daß da « Gesetz über die
staatliche Ueberaltertenfürsorge int höchsten Maße
revisionsbedürftig ist .

Porlelseoolfin ! - Parteigenosse !
ist Deine Dochte « — Dein ^ ohn

schon in den Reihen der

so-laliftischen Arbetterjugeuv .
ist sie (er ) schon Mitglied de «

„Sozialistischen Iugendverbanves ? "

Ach oder — Ach ?
Roman von Herman Hilgendorsf .
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„ Narrheit ! Narrheit ! " rief Lestmann . Plötz-,
lich merkt « er , daß ihm der Alkohol doch zu Kopf

Siegen war . Da « Lokal tanzt « vor seinen Blik -
> Auf und ab . Wie ein Schiff !

„ Zu feige ! Großmäuligkeit Ihre Worte vom
Kamps ! ? " höhnte der andere .

, ^Quatsch! " rief L« stmann brutal . Er fühlte ,
wie das Blut in seinen Adern trommelte . Der
Rausch war über ihm .

Di « Lethargie war wie fortgewischt ! Sin
Lebenshunger packte ihn ! Er kam sich groß , ge¬
waltig , mächtig vor .

Ein Kämpfer ! Ja , das lvar er . . .
Nur einen Zug tun aus drm Becher de «

Leben « . Einen tollen Zug . . . Eine Sensation
noch erleben . . . sich hineinstürzen in ein wild « S
Abenteuer wie in ein unbekanntes , unerforschtes
Land .

Trotzdem sagte er noch eininal :
„ ES ist Narrheit ! Ich weiß nicht , wer Sie

sind ? "
» Gibt e « etwas Schlinimeres , al « ein Mör¬

der zu sein ? Der Tausch kann nur zu Ihrem
Vorteil sein . . . " höhnte Aram .

» Ihr « Welt ist mir frenid . .
» DaS gibt eine » spannenden Kampf ! "
„ Niemand wird mir glauben . . . ! "
„ Sie haben mein Gesicht , meine Statur ,

meine Sprache . . . und ich gebe Ihnen auch ,
mein « Papier «. Schlüssel . . . alle « . . . alle «. "

Der Alkohol packt « Lestmann wie eine Woge ,
warf ihn hoch in unbekannt « Regionen , die
Welt lag unter ihm . . . tief . . . tief . . . alle « war

verschwommen . . . Ein Nebelmeer . Aber mitten

au « dem Nebel heraus wuchs eine Blum « . Eine

wundersame Blume mit berauschendem Duft .
Die Blume de « Abenteuers . . .

Lestmann griff berauscht nach dieser Blunie .
„ Wir wollen tauschen ! " sagt « er und erhob

sich.
Der andere erhob sich gleichfalls .
„ Nebenan ist « in Hot « ! Dort werden wir

die Kleider tauschen . . . Sie erhalte » meine Pa¬
piere und die Schlüsstl zu meiner Wohnung . . .
alles andere ist für Sie . . . Abenteuer . . . Aben¬
teuer und Paul Lestmann tvird für immer un¬
tertauchen , verschwinden im Strudel des Lebens . "

In den Augen Benno Arams saß Triumph .
Dieser Triumph hätte einen nüchternen

Paul Lestmann gewarnt ! . . .

5. Kapitel .

Benno Aram , Konsul .

Ter feuchte Sprühregen ernüchterte Paul
Lcstniann etwas . Der Badest schwankte nicht
mehr so stark . Die Bogenlampen torkelten nicht
mehr wie betrunken « Monde am Himmel umher .

Di « Erde stand still unter seinen Füßen .
„Ich ? "
Er starrte fast entsetzt in die großen Spiegel

hinter der Ladenscheibe eines Frisiersalons . Der
Laden war taghell erleuchtet . Reklame !

War der elegant « Herr , der au » den Arie -

geln ihm entgeaentrat , auch Reklame ? Ein Herr
in elegantem Abendmantel , Zylinder . . .

Die Lackschuh « glänzten . Ein Diamant am
Keine » Finger funkelte . Die Brillanten in der

Hemdbrust blitzten .
Paul Lestmann , der Mörder !
Nein ! Nein ! Das war nicht mehr Paul

Lestinann .
DaS war Benno Aram ! Der Dandy ! Der

Gent ! Der Flaneur !
Paul Lestmann griff an feinen Kopf!

Traum ? Mußte er nicht gleich erwachen ?
Vielleicht auf der Zuchthauspritsche ?

Er schlug gegen die Scheibe ! Sie llirrte . . .

sein « Hand schmerzte . Nicht Traum . . . Wahrheit !
Aber tver war Benno Aram ?
? ? ? ?

In Paul « Tasche llirrte etwas , er fuhr zu -
sammen . Dann zog er « in Schlüsselbund hervor .

„Schlüssel zu meiner Wohnung ! " hatte
Aram gesagt .

Weiter nichts . Hatte ihm noch sein « Brief -
lasche gegeben . „ Papiere ! "

Dann war Benno Aram gegangen .
Verschwunden in der Nacht , al « . . . Paul

Lestmann , der Zuchthäusler .
„ Paul Lestmann ist tot ! Es lebe Benno

Aram ! " sagte er sich. Aber er war nicht ganz

frei von einer Angst , die ihn bedrückte .

Zu unwirklich war das alles ! Zu phan¬
tastisch ! Und doch . . . wahr !

Paul Lestmann griff in die Tasche .
Er zog sie hervor . . . Er stieß einen leisen

Schrei auü .
Sein « Hand war voll knisternder Geld¬

scheine . . . Pfunde . . . Dollar . . . Kronen . , .
Ein Vermögen . . .

„ Mein Gott ! Wa « war dieser Benno Aram

für ein Mensch," fragt « sich Lestmann .
„ Ein Dieb ! Sicher ein Dieb ! Ein Taschen¬

dieb .
Lestmann griff nach der Brieftasche , die dick

und schwer auf seiner Bnist lag . . . Er öffnet «
sie . . . •

Geldscheine . . Braune Tausender . . . Ein
Bündel . . . Zwei Bündel . . . Mehr . . . „ Ein
Einbrecher großen Formate ! "

Lestmann pfiff durch die Zähne . Jetzt begriff
er den Handel Benno Aram « . Benno Aram
wurde von der Polizei verfolgt ! Vielleicht saß sie
ihm dicht auf den Hacken . . .

Nun hatte er fein Gewand getauscht ! War

nicht mehr Aram , sondeni der entlassene Zucht¬
häusler , der gehen konnte , wohin er wollte . .

Lehmann lachte auf . Ein schadenfrohes
Lachen .

Er höhnt « in di « Nacht .
„ Narr ! Du tauschtest dein Diebcsgcwand

mit dem Gewand eines Mörder «. . . ! Nicht eines

begnadigten Mörder « , sondeni eines gesuchte »
Mörders . . . Narr ! Dreiooppelter Narr . . . ! "

Ein Bild fiel Lestmann jetzt au « der Tasche
entgegen . Da « Bild einer Frau . . .

Sie war hübsch ! Hatte Lestmann schon ein
schöneres Frauengesicht gesehen ? Er glaubte es
nicht . Irgendwie rührte dies Bild etwas in
seinem Herzen anf , wa « darin geschlafen haue ,
wa « ihm tot zu sein schien . . . Erregung . . .
Liebe . . . !

Wie »vor das möglich ? Ein Bild . . .
Aber dann witßte Lestinann , wa « er war . . .

Diese Fran hatte ein wenig Aehnlichkeit mit
Ellen Darge . Diese Aehnlichkeit löste die Erstar¬
rung in seinem Herzen . Eine Glutwelle schoß
hinein . . . Das schmerzte wieder . . . E « lebte . . .
Es war nicht tot . . .

Mit llopfendem Herzen schob er das Bild
in die Tasche zurück. Dann griff seine Hand eine
feine Visitenkarte .

Benno Aram

LinSheimer Str . 18 .

Lange starrte Lestmann auf diese Kart « . Er
war überzeugt , in dieser Wohnung wartete die

Kriminalpolizei auf Benno Aram , den Dieb . Es
war nicht gut , dorthin zu gehen.

Fliehen ?
Gvld besaß er in Hülle und Fülle .
Lestmann krmrrtc einen grimmigen Fluch

heran ».

(Fortsetzung folgt . )
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kin wenig Leichenschändung .
Ter Todestag Liebknechts nnd Rosa Luxem¬

burgs ist für die Kommunisten alljährlich eilt

Anlaß, wehrlose Märtyrer der Revolution zu

Blutzeugen der dreckigen Sache des Moskauer

Klüngels zu ernennen . Seit den letzten Reini¬

gungen , seit sie also die Oktoberkämpfer zum

größten Teil aus der Partei gctvorfen , erschossen ,
verbannt oder mindestimS kaltgestellt haben , füh¬
len sie sich bei aller Frechheit nnsicher , wen » sic
Liebknecht und Luxemburg zitieren . Trotzki
verbannt und verfemt , Bucharin und Tom «

ski, Rylow und Tschitscherin abgesagt ,

Josse im Tode von ihnen abgefallen , — was

Rainen und Wert hatte von Paris bis Moskau ,
unter den Räder » des staliiischen Karrens — da

sollte noch jemand glauben , Liebknecht und die

Luxemburg wären heute Vasallen Stalins ?

Sie merke » den Widersruch nnd wehren sich

dagegen, daß die „Liquidatoren " , die Panl Levi

und U r b a h n S, Fischer und B r a n d l e r

sich auf die Spartakussuhrer berufen . Damir

machen sie aber selbst aufmerksani aus die Ver¬

logenheit einer Reklame , die mit Namen protzt ,

zu denen sie sich in Wahrheit nicht bckcirnt . Man

braucht nur die Briefe der L u x e m b n r g

zu lesen, sich ihrer letzten Rede » zu erinnern ,

ihrer scharfen Kritik an der Moskauer Führung
und an den russischen Emissären , ihrer vernich¬
tenden Argumente gegen den PutschiSnruS, um

zu verstehen, daß diese Frau , wo iimner sonst ,
nicht bei der Stalin Platte zu finden wäre . Und

der wirklich revolutionäre Feucrkopf Liebknecht
sollte etwa den russischen Militarismus verherr¬
lichen? ES ist das stärkste Stück an Leiche n-

schänduna , wenn sich di « Stalinisten heute
aus Liebknecht nnd Luxemburg berufen , da sie
«licht imstande tvären , auch nur einen einzigen
bedeutenden Namen eines Lebenden zu nennen ,

der mit jenen genannt worden wäre und heute
noch in den Listen der Komintern stunde !

- le berufenen Borlämpfer der

demokratischen Selbstverwaltung ,
die obendrein den F a s e i S m n s „ jederzeit
in klarer Weize abgelehnt " haben , die

Nationalsozialisten also , können zurzeit
nickt umhin , doch ein Bekenntnis zu den Me¬

thoden Mussolinis ^bzulegen. So kann man im

„ Tag " , der sonst daS Sprachrohr für den

„ Kampf nm die Selbstverwaltung " — und die

ist doch nur auf demokratischer Basis denkbar —

gelten möchte, das folgende lesen :
„Adolf Hitler hat In seinem zweibändigen

Werk « „ Mein Kamps " , das als die grund¬
legende und maßgebende Offenba -
rung des Nationalsozialismus anzu -
sehen ist, bereits vor 1 Jahren der Zeit gedacht ,
die es notwendig machen wird , mit der Aufnahme
neuer Mitglieder in die Partei aufzuhöre ». Der

Nationalsozialismus will bewußt eine Min¬

derheitsbewegung bleiben . Er . verwirft
das Prinzip der Demokratie , das

stets mit der Herrschaft der Minder¬

wertigkeit identisch ist. 2hm genügt cS,
wenn er die rassisch besten , moralisch und

sittlich gefestigtsten und politisch aktivsten Teile

unseres Volkes » m sein Banner geschart
haben wird . Der Kampf uni die Gewi » n n n g
dieser Auslese der Nation ruft zunächst
natürlich alle andersgearteten Elemente als lei¬

denschaftlich « Gegner aus den Plan und es ist
daher nicht verwunderlich , daß es kaum jemals
in deutschen Landen eine Organisationssorm ge¬
geben hat , der während ihrer Entwicklung ans den

kleinsten Anfängen heraus zu ihrer heutigen
Größe und Bedeutung so viele haßerfüllte Feinde
und Neider in den Weg getreten sind , wie daS bei
der NSDAP , zu verzeichnen ist . "

Was soll danir also die S e l st v e r Wal¬

lung ? Der Dyk und der S i S, der Gajda
und der S t k t b r u y sind überzeugt davon , daß
sie die hochwertigen Elemente der Gesellschaft
und die Deutschen die Minderwertigen sind . Die

Auswahl , die der Hitler für Deutschland treffen
will , kann natürlich mit oem gleichen Recht der
Gajda für die Tschechoslowakei beanspruchen und
eS wäre sehr inkonsequent von Herrn Krebs ,
wenn er seinen Kollegen an der Anwendung die¬
ses Grundsatzes hindern wollte .

ES sei, fährt die Darstellung des „ Tag "
fort , noch nicht soweit , daß man sich beschränken
müsse, aber sehr fern könne der Zeitpunkt nicht
sein :

„ Immerhin ist cS ein bemerkenswertes Symp¬
tom , wem « die Tatsache zu verzeichnen ist , daß
Untergliederungen der Partei bereits gezwungen
sind , für eine gewisse Zeit eine MUgliedcr -
Sperre zu verhängen , weil der Andrang
von Interessenten einen außerge¬
wöhnlich großen Umfang a n z u n e h -
men beginnt . So wird uns z. B. vöm Gau
Groß- Berlin der NSDAP , berichtet , daß er fiir
die Monate Jänner und Feber 1930 die Mit¬

gliedersperre beschlossen hat , weil er
sonst einfach nicht in der Lage ist , die in den
letzte » Woche » eingetretenen großen Scharen or¬
ganisatorisch fest in die Hand zu bekonmicii und

einzugliedern . "
ES ist wenig wahrscheinlich , daß der „An¬

drang von I n 1 e r e s s e n t e n " — welch herr¬
licher Ausdruck für die Adepten der cdelrassigen
Germanen - Auslese ! — wirklich so groß ist. Da¬
gegen liegt die Vernmtung nahe , daß die N a ch-
frage nach Hitlcrhemden nicht so rasch
befriedigt iverdcn kann und da ohne diese brau¬
nen Gefäße des wutschen Geistes dieser nichts
bleutet , so wird man halt den Zustrom der

^Interessenten" bremsen müssen!

Durcheinander wegen der Vftreparationen .
Italien unterschreibt erst , wenn die Tchechoslowatei Jahresraten von

9 Millionen Mark zahlt . — Konilitt Lschechoilowakei - Deutschland .
Ungarn bleibt hartniintg .

Haag , 18 . Jänner . (Eigenbericht . ) Heut «
vormittags sind unerwartet neu « Schwie¬
rigkeiten ausgelaucht , und zlvar diesmal zu¬
erst zwischen Italien und de » große nGläubiger -
machten und dann zwischen der Tschechoslowakei
und Deutschland . Die fünf großen Mächte setzten
sich sofort mit d « n Vertretern der Kleine » Entente
in Verbindung : ihre Beratungen waren bis
abends noch nicht beendet . Die für nachmittags
festgesetzte Tagung der Vollkommission ' für d«e
deutschen Reparationen mußte infolge dessen ver¬
schoben werde « .

Bei do » Schwierigkeiten zivischrn Deutsch¬
land und der Tschechoslowakei handelt
es sich um folgendes : Die Tschechosloivakes halte
im Rahmen ihrer Bodenreform auch den Groß¬
grundbesitz einiger deutscher Reichsangehöriger
enteignet . Es handelt sich um den Prinzen
Schauniburg - Lipp «, den ehemaligen Kronprinzen
Ruprecht von Bayern und den Fürsten Turn
und Taxis , die alle drei vor d « m Kneg großen
Grundbesitz in Böhmen hatten . Di « Tschechoslo¬
wakei suchte die Vertreter des Deutsche » Reiches
zu einem Verzicht auf Entschädig » « -
gen für die Liquidation dieser Großgrundbesitze
zu bewegen , Deutschland ivill aber diesen Ver¬
zicht nicht zugesteh «». Richt iveil es sich um frü¬
here Fürstlichkeiten handelt , auch nicht , weil das
Streitobjekt so erheblich wäre es betragt meh¬
rer « Millionen Mark , sondern vielmehr aus
grundsätzlichen Bedenken , denn sonst
würde es einen Präjudizfall für Vorgänge glei¬
cher Art schassen . Aber auch di « Tschechoslowakei
will bisher nicht nachgeben , Weib st « wieder kein

Präjudiz für die ähnlichen Disserenzen mit Un¬

garn schaffen will , wo das Streitobjekt in die
Milliarden geht . Man glaubt jedoch , daß dieser
Streitfall beigelegt werden kann .

Viel bedeutsamer für den Fortgang der Kon¬

ferenz ist die Weigerung Italiens , den

Houng » Plan zu unterzeichn en , wenn
die Tschechoslowakei »ich tdie vorgesehenen neun
Millionen Mark jährlich zahlt , die nach de »

Wohnbauplüne des Finanz -
Ministers -

aber in gefährlichem Zusammenhang mit dem

Mieterschutz .

In seiner bereits gestern kurz erwähnten
Rede im Budgetausschuß kam der Finanz¬
minister Dr . Engliö auf die Kritik des Gen .

H a ck e n b e r g an jener Stelle des Finanz¬
exposees zu sprechen , wo die Rede von , der

Erhöhung der Staatsbeamten -

g e h ä l t e r im Zusammenhang mit dem A b -

van des Mieterschutzes war .

Engliö bemerkte , er hätte durchaus nicht
etwa das Recht gehabt zu sagen, daß die Lösung
der Mieterschntzfrage erfolge » müsse , da er

dazu von der Negierung nicht ermächtlgt worden

sei. Als Finanzministcr müsse er aber
daran denken , daß im Falle einer solchen
Regelung der Staat , was seine Angestellten
betrifft , vorberertet sei und nur in diesem
Zusammenhang habe der Minister vom Mieter¬

schutz gesprochen .
Ich will aber , erklärte EngliL , der DiSkus-

sion über diefds Problem nicht ausweichen , weil

ich überzeugt bin , daß eine Lösung einmal

kommen >n u ß, weil wir sonst unsere Geldmittel

in Neubauten konzentrieren , ohne den Woh -
nungSbedars und - seine » Regulator , die Zinse ,
Alt kennen . Mit diesem Problem hängt auch die

Frage der StaatSgaranttc bei subveiUionierten
Bauten zusammen . Die Mittel , die der Staat

für die Regelung einer solchen Garantie — und

würde sie auch nur über bestiinmte Grenzen in

einer unverzinslichen Anleihe bestehen — er¬

hielte , würde er nicht für sich inAn «

s v r u ch nehme n, sondern für soziale Zwecke ,
für die Errichtung neuer W o h n u n -

g e n f ü r die Aer m st e n, für das G r o ß -

stadtproletariat , das heute überhaupt
keine Wohnungen hat , für die , die unter Brücken

schlafen , usw.
Wenn wir für diese Menschen Häuser mit

den kleinste » Wohnungen bauen und von ihnen
im Mietzins nicht d i e Z i n s e » , sonder » bloß
die Amortisation nnd di « Erhaltung des Hauses
einhebeil wurden , wäre der Mietzins von solchen
Ballten minimal . Nnd diese Mensche »« würden

der tnenschlicheit Gesellschaft wicdergegeben
werd «», weil das erste Bild , das ein ehemaliger
Obdachloser an die Wand seiner Wohnung
hängt , im « wiederum zu eiuem Mitglied der

menschlichen Gesellschaft «nacht . In solcher For «n
wäre die Regelung der Frage erträglich
für alle .

Der Minister aber bemerkt , daß es sich hier

nicht um einen RcgierungSentwurf oder eine

vereinbarte Sache , sondern ausschließlich um

seine rein private Anregung handle . Dieses
Problem — ich nenne hiebei keine Frist —

müssen wir einmal lösen , weil wir früher den

Lobensstandard Lei uns gar nicht kenne ««. Damit

hängt auch das Staatsangestelltenproblem zu -

sainmen , weil der vierte Teil der Staats¬

angestellten schon in neuen Häusern wohnt . DaS

Gleiche gilt auch von der Arbeiterschaft. Auch
hier müssen wir zu einein Ausgleich komme « « .

>i>

Wie der Minister selbst zugibt , handelt cS

sich bei seiner Ansfassnng der Baufördevung um

Beschlüsien vom August an England g«he »sol¬
len . Darum drehten sich auch hauptsächlich di «

heutigen RachmsttagSbqprechlmaen der fünf
Hauptgläubigermiicht «. Der Gedanke , Deutsch¬
land etlva als Garanten «inzuschalten , mußte
selbstverständlich von vornherein zurückgewiesen
lverden ,

Di « Lage kompliziert sich also in folgender
Weise : Italien unterzeichnet nicht, weil die

Tschechoslowakei nicht die vorgesehenen neun
Millionen Marl zahlen will , die Tschechoslowa¬
kei zahlt nicht , weil di « Liauidierung des Ge¬

samtkomplexe » der Ostreparationen noch nicht ae -

smtden ist. Dies toiederuin liegt an dem bishe¬
rigen hartnäckigen verhalten Ungarns , das
den Abschluß d«r gesamten Konserenzverhandlun -
gen dadurch außerordentlich «rschlvert . Jetzt sucht
mm « nach einer Form , die zwar Verpflichtungen
aussprlcht , ohne jedoch ein « direkt « Bindung zu
enthalten .

399 Millionen DoUar »Anleihe als
erste Rate .

Haag , 18 . Jänner . In Paris und in
Berlin wurde heute der offizielle Text des gestri¬
gen Haager Abkommens über eine der Haupt¬
fragen de ^ » Neue » Planes , die M o b i l i s i e -

rung der deutschen Schuld , veröffentlicht .
Dieser Text bestätigt di « gestrige Meldung , daß
die erste Emission der ersten Tranche der deutschen
Zahlungen vor den « 1. Oktober 1989 von der

Bank für Internationalen Zahlungsausgleich in
der Höhe von 890 Millionen Dollars

( 10 Milliarden Kronen ) auSgegrben lverden wird .
Der Text des Abkommens beinhaltet eine einlei¬
tende Klau ' el über das erzielte Uebereinkommen ,
die genauen Bestimmungen über die Emi' slon
der 899 Millionen Dollars und die Unterschriften
der beiderseitigen Delegierten . Der deutsche und
der französische Tert deö Abkommens haben gleiche
offizielle Gel ' ung .

eine rci > « private Aeußerung und nicht
etwa um die Meinung der Regierung .

„ Ter reoolutionSre Wettbewerb “

Das wäre also das augenblicklich Neueste .
Der letzte Schlager der Faschingssaison . Die

neueste Waffe für den Endsieg . Was für Luden¬

dorff 1918 die Feuerwalze und das PräzisionS -
verfahre «« der Ar . illeric ohne Einschießen , was

für Foch die Tanks waren , das ist für die KP6 .
der „revolutioiläre Wettbewerb " . Worin er be¬

steht ? Man höre :

Durch de » Zeschluh des Zentralkomitees der

KPL . wurde die Parte « vor eine Reihe konkreter ,
z i f f c r >« m ä ß i g f « st g e l e g t c r Aufgaben

gestellt , die zum Gegenstand des revolutionären
Wettbewerbes der Parteiorganisationen
werden muffen , ebenso , wie im Staate unserer

siegreichen Genossen , in der Sowjetunion , Hebung
und bessere Organisatioi « der Produktion Gegen¬
stand des sozialistischen Wettbewerbes der Arbei¬

terschaft der Betriebe und der proletarische ! « Or¬

ganisationen sind .

Eines der ältesten , geradezu sozialfascislischei «
Verfahren . Eine Worvoaktion . Nur heißt
sie jetzt , weil sie die letzten absolut verläßliche ««
Revolutionäre des Polbüros anordnen , »ich .
mehr wie etnii in den Zeiten des Sozialverrais
„ Werbeaktion " , sonder «« eben „revolutionärer
Wettbewerb " . Was ein Koml««uitist anfaßt , hat
vor allem inimer einen anderen Namen , Treib «
er Bildungsarbeit — was freilich seit Jahre »
nicht mehr vorkomint — so ist cS P r o le t kult ,
gründet er eine Organisation , so heißt sie ein

Parteiaktiv , stänkert i «nd intriguicrt er , so
hat er eine Zelle gebildet , ist er disziplinlos ,
so heißt eS S t r e i k; macht er eine Werbeaktion ,
so heißt sie A g i t p r o p oder gar rcvolnlio -
närer Wettbewerb . ES ist bezweckt , mit
der großen Offensive ein recht beschranktes Z^el
zu erreichen . Im Hinblick darauf , daß die KP0
aber on«anisatorisch abgewirtschafte : hat und auS
' hrcn Wählerschichten wenig Zulauf z>« den
„ Aktivs " haben wird , muß man selbst die Hoff¬
nung , mit der Alfanzerei deS revolutionären
Wettbewerbs ein Paar tausend Leute zu kapern ,
als überspann ' bezeichne ««. Geplant ist :

Der ZcntralauSschuß hat folgende konkrete

Ziele ausgestellt : 8000 neue Parteimitglie¬
der , 6000 neue Mitglieder des JugendvcrbandeS ,
10 . 000 neue Mtgliedcr der Roten Gewerkschaften ,
2000 neue Leser des „ Rude Pravo " und 10 . 000

neue Leser des » Rudy BeLernik " , 150 . 000 K für
den PreßfondS , 200 neue oder aktivisterte

Parteizellen und 50 Zellen des KIB . tDie
«vcitsrei « Aufgaben wurde « « von der Zenftlr ge¬
strichen , doch die Zensur kann kein Hindernis für
die Partei bilden , um ihre Mitglieder und die ' Arbei¬

terschaft darüber zu informieren . t DaS sind die

Aufgaben , die von der Partei erfüllt «vcrden
sollen Jeder Genosse muß zugeben , daß diese Auf¬
gabe durchführbar ist .

MmMWk MkWii .
Blutiae Arbeitskosen - Politlk
Mit Bestialitiit gegen Sozial¬
demokraten - Fortschreitender

organiiatortscher Verfall -

Korruption ohne Gude .

Bei uns und ebenso in Deutschland trei -
bcn die Kommunisten jetzt ihr verantwor¬
tungsloses Spiel mit den Arbeitslosen , indem
sie diese in Unruhen treiben und blutige Zu¬
sammenstöße provoziere «: In Unterrei¬
ch e n a >« In Westböhmen , wo die Kommuni¬
sten di « Glasmacher in « inen Streik hinein¬
gehetzt haben , wurde bei einer Demonstratio «
ein Gendarm niedergeschlagen

nnd dann «in Arbeiter durch « inen Ba¬
jonettstich verletzt . — In Chemnitz er¬
zielte die kommunistische Pntschtaktik vier
Tote , in WormS wurde ein Arbeiter
von der Polizei , welche die gegen sie gerich¬
teten Schüsse erwidert « , getötet .

*

Rach einer jetzt in Paris erschienenen
Zusammenstellung wurden in Sowjet »
ruhland im Oktober vorigen Jahres
129 , im November 127 Todesurteile
gefällt .

*

In Aroßwirda in Rumänien über¬

fiele«« Kommunisten ein « öffentlich « sozial¬
demokratische Versammlung nnd gingen mit
Knüppeln , Totschlägern und Stuhlbeinen be¬
stialisch auf unsere Genossen los . von denen
14 schwer verletzt ins Krankenhaus ge¬
schafft wurden ; zwei von ihnen , bis zur
Unkenntnis zugerichtet , liegen hoff *
n >« » gslo 8 darnieder .

*

Die Prager kommunistische Ge¬
werkschaftszentral « schrieb einem
ihrer Sekretäre , daß ihre Situation
„ mehr als auSsichtSlöS " ist und daß
sie di « Gehälter ihrer AngesteNten nicht
auSzahlen kann , weil alle Mittel erschöpft
sind und weil sie von der K. P. J . moralisch ,
organisatorisch und finanziell ' aft übe - baupt
nicht unterstützt wird .

*

Der Lokalredakten « Schutz von
der kommunistischen „Schlesischen Arbeiter¬
zeitung " wurde aus der K. P. D. auSgekcklos -
sen , weil ihm nachgewlrsen wurde , daß er ,
durch «in Jahr an höchster Stelle der Partei
im Bezirke stehend , sich als Spitzel betä¬
tigt « — der Redakteur Lindau von
der Bremener „Arbeiterzeitung " wurde aus «
qeschkofsen , weil er gleichzeitig di « Revolver¬
presse mit Material bedient «, zu dessen Be -
schalfnng er sich Gelder vor « der kommunisti¬
schen Partei auSmhlen ließ . — Die kommu¬
nistische Bresle aibt zu , daß Mirai « , der Gau »
Führer der Ro » n Frontkämpker in Dan « ia ,
sich gleichkeitig als Polizeispitzel und
als Spitzel für die Faseisten betä »
tigte .

Näherlicgend nnd ( einen Zensor störend ,
wären die folgende », von den Gott - nnd Grün -
«vald vergessenen Konkurrenzen :

die saftigsten Schimpfworte gegen die 2o -
zialdemokraten ,

den ordinärsten Leitartikel der Rubel¬
presse ,

die besten Totschläger zum Vcrsamm -
lnugssprenge »,

das blutrünstigste Flugblatt ,
die dickste Lüge , die gröbste Fälfchuirg , den

albernsten Witz und die größ möglichsten Let¬
tern

für die bevorstehende Revotnnon zu sindeu . Frei¬
lich muß da jeder zweifeln , ob die bisherigen
revolutionären Rekorde noch zu schlagen sind .

Aber alle »« Ernstes : Was wollen die
Apparatschik ! denn nach dieser Wer¬
beaktion unternehmen ? Wie denn , es gelänge
ihnen tatsächlich , 5990 neue Mitglieder zu «Ver¬
ben und wieder 30 . 009 zahlende Parteimitglieder
zu bekomme « « ! Was soll ihnen der Zulauf vor «
ein paar tausend Mitgliedern ? Wolle « « sie mit
denen die Revolution inachen , den Kapitalismus
stürzen ? Oder besteht nicht vielmehr die Gefahr ,
daß sie die Neugewonnenen in den nächsten
Monaten wieder hinaiiswcrfer « müssen , iveil sie
sich nicht bolschewisieren lassen ?! Dieser „revo¬
lutionäre We tbewcrb " , der Wohl in nicht allzu
ferner Zeit einmal auf dem opportunistisch -
liquidatorisch . sozialfascistischem Sündenregister
der Revolutionäre von heute stehen wird , offen¬
bart die ganze Jämmerlichkeit der kommunisti¬
schen Mache . Eine Partei , die doch beweise «« will ,
daß sie alles anders und besser «nacht , die do «h
die sozialdemokratischen Mc Hoden verlockt nnd
verurteilt , weiß nichts anders anzufangen , als
nach sozialdemokratischem Muster , nur unter
einem pompösen Titel eine Werbeaktion zu ' «er -
anstallen . Was aber bei uns Sinn hat , weil «vir
systematisch die Massen gew : nnen , schulen und
organisiere «« wollen , weil «vir das Gewich ' der
Masse in die Wagschale des Machtkamvfcs wer -
fen , daS ist völlig sinnlos bei einer Partei die
doch mit Werbeaktionen nur die «vertvolle Ze«:
vertrödelt , die sie zur Revolution benützen müßte .
So >vc««ig aus dem Heidelberger Faß , wenn man
noch drei Kannen zugießt , der Ozean w> rd so
wenig kann ein bankro ' ter Parteikadre . auch
« vcnn er ein paar lautend Mitglieder getvinnl ,
die Revolution durchführen .
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Büchner rezittert . 90: gunkbrettt . »130 : wie Frankfurt . 99. A:
Aekttr » Tanzmusik.

Gönnt »- , 1V. Jänner 1930.

Tagesne «! gketten .
Gesang der revo . utionuren

Wettvewerder .
Dio KPL . sucht Abonnenten für ihre

Blätter und schnorrt Gelder , was sie „revolu -
lionärcn Wettbewerb " nennt :

Die Rubel im Verfliegen ,
Die Massen längst schon Psntsch —

Da rettet uns kein Lügen ,
Ta hilft nicht mal «in Putsch .

Vom Revolutionieren
Kann keine Rede sein ,
Rur Sozialisten Haun wir
Die Schädeldecken ein .

Jedoch , womit erhalten —

Mir sind ganz desperat —

Ten lieben guten alten .
Den Linien - APParat ?

Seht her , er ist so Prächtig ,
Bon bester Rusjenzucht !
Schon ist er wieder trächtig
Mit neuer Geistesfrucht ,

Er lässt uns nicht verderben ,

Beschützt uns vor Malheur
Mit einem Wettbewerben ,
Genannt „revolutionär " .

Ihr braucht nicht dumm zu schauen ,
ES handelt sich dabei —

Ich sag ' s Euch im Vertrauen —

Um «in « Mogelei .

Tas ganz « Wettbewerb « «

Verdrießt uns selber sehr ,
Loch seid , eh ' daß wir sterben ,
Roch einmal „revolutionär " .

Dir sind schon saft verloren ,
UnS Hilst nur die „ Idee "
Aus, auf , zum letzten Schnorren
Für unsre KPL .

Millionen vor dem sicheren Hnvgertod .
Die furchtbare Hungersnot , die China zur¬

zeit wieder heimsucht , wütet am schlimmsten im

. r !al deS WeiflusseS in der Provinz Shensi . Bor

einem Jahr noch betrug die Bevölkerung dort

16 Millionen Köpfe . Bon diesen starben

zwei Millionen im vergangenen Jahre ar

Finger und Erschöpfung, und zuverlässige
Schätzungen gehen dahin , daß biß zum Juni

dieses Jahres noch einmal soviel Men¬

schen dem Hunger erliegen müssen . Der unge¬

wöhnlich strenge Winter , der noch nicht erlebt «

. Kältegrade aufweist , ist nicht minder mörderisch
als der Hunger selbst . In vielen Orten kostet
die Kohle heute 118 Dollar je Tonne , die Holz¬

kohle 180 . Lebensmittel , wenn solche überhaupt
zu erhalten sind , müssen , zehnmal so teuer be¬

zahlt werden wie in norniaieis Zeiten . Die in

die Hnngcrdistrikte entsandte tlntersuchungs -
kommifsion fand in eineni Bezirk von zehn Dör¬

fern einen einzigen Raum , der noch durch ein

Dach geschützt war . Der Rest der Häuser wai

cingcrissen worden , um das Holzwerk verfeuern
zu können . Jni Tal des WeiflusseS befinden sich
300 . 000 hungernde Soldaten , die die

armen Bewohner zur Herausgabe ihrer kümmer¬

lichen Lebensmittel zwangen . Aber selbst sie

müssen sich jetzt mit einer Tagesration von drei¬

viertel Pfund Getreide begnügen , d. h. nur

rund 50 Gramm mehr als das Minimum , das

gerade ausreicht , um daS Leben im menschlichen

Organismus zu erhalten . Die Mitglieder der

Kommission hatten eine Anzahl kleiner Brote in

ein von 800 Einwohnern bevölkertes Dors ge¬

bracht , die seit drei Monaten kein Körnchen Ge¬

treide mehr zu Gesicht bekommen hatten . Der

Anblick des wirklichen Brotes verwandelte die

armen Mensche « in rasende Wölfe , so daß die

Soldaten genötigt waren , die Leute mit Peitschen
zurülkzutreibcn , bevor die Brotverteilung vor

sich gehen konnte .
Die Ursache der gegenwärtigen Notlage liegt

hauptsächlich in den Fehlernten zwischen
dem Frühjahr 1827 nnd dem Herbst 1328 . Die

. Herbsternte des letzten Jahres blieb um 15

Prozent hinter einer normalen zurück . Dann

sind die militärischen L a st c n nnd die

Unruhen schuld an der katastrophalen Lage .
Die Untersuchungskommlssio » furcktct , daß keine

Hoffnung besteht , die zwei Millionen Unglück -
lichen zu retten , mit deren Hungertod man biß

zum Juni rechnen muß . Um das notwendige
Getreide zu beschaffen , müßte man de » zehnfa¬
chen Preis anlcgen , und selbst dann wäre es

noch nicht sicher , ob eS gelänge , daS Getreide

nach den Hungerbezirken zn transportieren .

Die wahren Revolutionäre . In Itzehoe
sollte die Einführung eines neue n

k o m m n n i st i s ch e n Stadtverordne »
ten erfolgen . Bei derartigen Einführungen ist
cS üblich , daß sich der Stadtverordnete während
der Sitzung zum Bürgermeister begibt . Ter

Kommunist weigerte sich jedoch nnd erklärte :

„ Wenn der Herr Bürgermeister mich cinführen
will , dann fordere ich dsnsstben aus , sich zu mir

hcrzubenmhen und die Einführung vorzunehmen .
Ich lehne es ab , zu dem Bürgermeister zn geben,
denn der Weg voü ihm z » mir ist nicht weiter
ata derjenige von mir zu ihm . "

Das Stadtparlamcnt grinste vor Vergnügen .
Unterdessen erwiderte der Bürgermeister dem

Kommunisten , daß er in Anbetracht der Sach¬
lage auf seine Einführung verzichten müsse , was
bedeute » würde , daß der Revolutionär kein
Stadtverordneter würde . Das war dem Koni -

muniften jedoch zu viel . Er stand auf , ging zum

Der oermirklichte
Wie lebt mau ln Australien ?

Colin Roß , der Sonderberichterstatter der

Ullstein - Blätter , berichtet ans Sydney : Austra¬
lien in seiner Gosamthcit ist durchaus der „Un¬
vollendete Kontinent " , aber der eine kleine ent¬
wickelte Zipfel in der Südosteck « des Erdteils zeigt
Lebensformen und gesellschaftliche Zustände , die
Millionen llnd aber Millionen von Europäern
und Amerikanern als Zukunftsidcal vorschweben .
28aS sich der TurchfchnittSsozlaldemokrat unter
„Zukunftsstaat " vorstellt , da « findet er zn einem

große » Teil in der australischen Commonivealth
verwirklicht .

Diese Verwirklichung besteht allerdings nicht
so sehr in den wirtschaftlichen wie in den sozialen
Zuständen . Tie Produktionsmittel sind auch in

Australien nur zum kleinsten Teil in dem Besitz
deS Staates übergcführt .

r ' lber die Macht der Gewerkschaften nnd der

Arbeiterpartei ist doch so groß , daß der Unterneh -
Nler in der freien Berfüaung über die Produk¬
tionsmittel außerordentlich eingeschränkt ist. Er
kann weder nach freiem Ermessen Arbeiter ein¬

stellen oder entlassen , noch kann er seine » Be¬
trieb schließen . Und vor ollem sind alle Löhne
und Gehälter staatlich geregelt , und die Ach' tusnn -
gcn zwischen ihnen sind so gering , daß die anstra -
lisch « Gesellschaft tatsächlich eine ohne Kopf und

Schwanz ist, da » heißt , ohne ganz Reiche nnd

ganz Arme .
WaS Amerika bloß vorspiegelt , daü ist in

Australien in Wirklichkeit , das heißt, ^cs gibt tat -

sächlich keine spähen Vorurteile , und es gibt
eine wirkliche , demokratische Gleichheit . Ich hab :
hier höhere Regierungsbeamte getroffen , deren

Söhne Bäckergesellen waren , und Anwälte , deren

Söhne in den Minen arbeiteten . Wonun auch
nicht ?

Wie keine menschliche Jnstitulion vollkom¬
men funcktioniert , so gibt es auch in Australien
Streiks , Aussperrungen , Arbeitslose . Alles Dinge ,
die gesetzlich verboten sind , und die eigentlich
nicht Vorkommen sollten . Aber trotzdem lebt die

Masse der Bevölkerung , vor allem oer Arbeiter -

Bürgermeister und zeigte sich so artig , daß ei
von dem Stadtparlament zum zweiten Male

höhnisch anögelacht wurde .

Aus Geldgier Zuhälter der Gattin . Dieser
Tage erschien oci der Pilsner Polizei eine

Frau uttd zeigte an , ihr Mann zwinge sie zur
Prostitution . Der Mann , Vater von zwei sechs
und acht Jahre alte » Kindern , die der Ehe
mit der Frau entsprossen sind , ist 83 Jahre alt
und lebt in ganz guten Verhältnissen. AlS

Kraftfahrer verdient er wöchentlich 370 Kronen .
Er ftchrte di « Frau in die verrufensten Gast¬
stätte » Pilsens und bestimmte ihr selbst die

Männer , mit denen sie zu gehen habe . DaS da¬
bei verdiente Geld nahm er ihr in rohester
Werse ab , und weigerte sich daS arme Weib , die¬

ses Leben weiterzuführen , so mißhandelte und

schlug er eS, bis eS weinend Gehorsam versprach .
ES half kein Hinweis auf die Kinder , der Mann
jagte sie immer grausamer in ein verrufenes
Leben hinein und raffte all daS Geld gierig
zusammen , das feine Frau „verdiente " . Er war
kein Spieler und kein Trinker , nur die Geldgier
leitete sein Handeln . DaS von seiner Fran er¬
preßte öleld legte er unter einer nur ihm be¬
kannten Chiffre in die Sparkasse . D« " - " ' nnenfch
kam monatlich sechs « bis achtmal , jedeinial mit

Beträgen von 100 bis 600 Kronen in die Geld¬
anstalt . MS die Frau kürzlich merkte , daß sie
mit der. gefährlichsten Geschlechtskrank¬
heit angesteckt sei und sie ihr Mann trotz allem

Flehen wieder auf die Gasse jagte , erstattete sie
die Anzeige .

Verkehrskatastrophen . Gestern gegen Mitter¬
nacht stießen Ecke Kaiser - Allee und Badensche
Straße im westlichen Berlin eine Kraft¬
droschke und ein GeschäftSwagen zu »
sammcn . Die Insassen der Droschke , der Mini¬
sterialrat im KultuSiniuisteri - um Paul Jeckel
und seine Gattin , wurden schwer ver¬

letzt inid in daS Krankenhaus gebracht . — Auf
der Provinzstraße nach P e r g a m o stürzte in¬
folge Versagens der Bremse ein Privatkraft -
ivagcn in den Straßengraben . Der Lenker
deS Magens erlitt einen Bruch des Rück¬

grates , so daß an seinem Aufkommen ge¬
zweifelt wird . Von den Wageninsaffen erlitten
; >vei schwere Kopfverletzungen . —

Auf der Straße von Santa Teresa di Gallura
nach S a s s a r i geriet ein Autobus beim Ver¬
suche , einem Milizkraftwagen auszuweichen , an
den Rand der Straße , die unter der Last des

schweren Magens einstürztc . Ter schwere Wagen
stürzte drei Meter tief ven Abhang hinab nnd

überschlug sich dreimal . 15 Personen des

Autobusses wurden ziemlich schwer vcr -
w u n de t.

Mörderisch « Kalte im ameiÄgnisch «« Westen .
I » der Stadt B a l i e r im Westen der Ber¬

einigten Staaten hat die Temperatur minus 37
Grad Celsius erreicht . Man schätzt die Zahl der

dnrch die Kälte uingekommencn Pcrso¬
ll e n a n f 1 00 .

Optische Täuschung? „ Daily Mail " berich¬
tet aus Kalkutta, . oaß ein aus Batavia komnwn -
dcr holländischer Flieger erklärt l - abc , i n S i a m

zwei Vulkane in Tätigkeit gesehen
zu haben . Diese zwei Vulkane sind jedoch aus
keiner Landkarte e i n g e z « i ch n e I.

Run muh noch Assenkraukhrit ? In Stelle
im Kreise Winsen erkrankte vor einige » Tagen
eine siebe nköpfige Familie unter

„Zllkmislsstltttt ".
Hohe Löhne , hoher Lebensstand .
schäft, unvergleichlich besser , leichter und angeneh¬
mer als in Europa oder in Amerika . Und wenn

sich irgendwo der sozialistische Zukunftsstaat vcr -

wirkticht I )at , so nicht in Rußland , sondern in

Australiens
ch '

O O

Allerdings l ) abc » sich diese Zustände in

Australien nur auf Grund ganz besonderer wirt -

schaftlicher Verhältnisse entwickeln können , auf
Grund des australische » Wcltmvnopols in Me¬

rino - Wolle , und je mehr Australien dieses Mono -

pol verliert , desto mehr muß das künstliche Ge¬
bäude seiner Grundlöhnc und staatlichen Schieds¬
sprüche zusammenstüiucn .

DaS Probleni ist , die australischen Löhn «
und den australischen Lebensstandard nicht auf
den der übrigen weißen Arbeiterschaft herunter¬
sinken zu lassen . Uno es besteht immerhin eine ,
wenn auch nur sehr kleine Chance , daß die

australischen Arbeiter den Kampf so lange fort «
führen können , bis sich die Wclilöhne und damit
die MeltproduktionSkostcn den australischen an¬

gepaßt haben .
Im Änmde hat dieser Kampf bereits be¬

gonnen . Der Sturz der Regierung Bruce war
der Auftakt dazu und der überwältigende Sieg
der Arbeiterpartei das Zeichen , daß die Masse
der Bevölkerung weiß , » m >vaS cs sich haudclt .

Im kleinen stehen die australische Wirtschaft
und daS australische Proletariat heute schon
eineni Problem gegenüber , mit dem sich Europa
und Amerika morgen im großen auSeinander -

setzcn müssen , sobald die farbige Industrie in

Oltasien und Indien sich stärker cntlvickelt hat :
das heißt , gegenüber einer Konkurrenz wettbc -

werbüfäyig zu bleiben , die infolge eines geringe -
« n LebenSstan8drdü nnd niedriger Löhne unver¬

gleichlich billiger produzier - . ' » kann .
Einerlei nun , ob der australische „ssukunfts -

staai" sich hält oder ob er zusammenstürzt , in >e-
dem Falle können wir hier soziale Verhältnisse
studieren , die nnS in Europa schicksalhaft bevor¬

stehen .

schweren Syniptomen , ohne daß die Ursachen der

Erkrankung zunächst ermittelt werden konnten .
Den Kindern war von Verwandten in Uebersee
« in Äffe als Spielkamerad gesandt worden .
Die amtliche Untersuchung hat nun eimvandfrei
das Vorhandensein von Ruhr sestgestellt , die
zweifellos von dem Affen auf die Meioschcn über¬
tragen worden sind . DaS jüngste Kind der Fa-
nnlie , ein zweijähriges Mädchen , ist
der Krankheit erlegen , während sich die
übrigen Familienmitglieder außer Lebensgefahr
befinden .

H« kimS End « . In der Türkei ist cs bis¬
her nur in AuSnahmcfällen geschehen , daß sich
einzelne Aerzte aus bestimmte KrankheitSgebicte
spezialisiert haben . Die große Mehrzahl der
Äerzte betätigt sich auf jedem medizinischen Ge¬
biet : derselbe Arzt nahm chirurgische Eingriffe
vor und zog Zähne , behandelte Lungenentzün¬
dung und Hautkrankheiten . Dieser „ Arzt für
Alles " war der berühmte Hekim , in dem die
unwissenden anatolischen Bauern gemeinhin
mehr einen Medizinmann , als einen Arzt im
europäischen Sinne zu sehen gewohnt waren .
Aber mit dem Hekim nimmt eS fetzt ein plötz¬
liches Ende . DaS Gesundheitsministerium hat
eine Verordnung erlassen , wonach jeder türki¬
sche Arzt - unverzüglich dem MMisterium daS -
jenige KrankheitSgrbiet zu bezeichnen hat , auf
dem er Spezialist ist . In Zukunft soN er nur
noch auf seinem Spezialgebiet tätig sein und in

ander « medizinische Gebiet « fallende Krankheiten
bei Strafandrohung nicht mehr behandeln
dürfen .

vom Sturm über di « ganz « Breite des
Ozeans verschlagen wurde der zu einer kleinen
Kusteureise von St . John in Neufundland aus¬
gelaufene Dreimastschoncr „ N e p t n » e II " , der
jetzt von dem Bergungsdampfer , ^HesperuS" an
oer Westküste von Schottland geborgen und in die
Tobermory - Bay cingeschleppt worven ist. Das
nur 126 Tonnen große Schiff mußte kurz vor
dem BestinrmunaSyafen wegen GegenlvindcS in
die offene See abdrehen , wurde dann von einem
Sturm erfaßt und trieb sieben Wochen ,
ohne daß die aus fünf Mann bcstohendc Be¬
satzung scststcllen konnte , wo sie sich befand. Als
daS Schiss, daü fünf Passagiere, darunter eine
Frau an Bord hatte , in Schottland cingeschleppt
wurde , waren von den schweren Böen sämtlich«
Boote , Deckaufbauten und da - gesamte Schanz¬
kleid tveggeschlagen .

vom Aufzug zerquetscht , Im Robertschacht
in Seestadt ! geriet Samstag der Elektrotechniker
Weiser zwischen den Aufzug . Weiser , der 38
Jahre alt und verheiratet ist , wurde auf der
Stolle getötet , da ihm der Aufzug de »
Brustkorb zerdrückte .

Ein Gymnasiast als Straßenräuber . In
Scortk - ow ( Polen ) wurde Samstag eine
Beamtin der dortigen Vorschußbank , welche eine
Aktentasche niit 27 . 000 Zloty bei sich trug , von
dem 16jährigen Gymnasiasten Hessing ' überfallen
und beraubt . Der jngenoliche Verbrecher , der
sein Opfer mit einem Revolver bedroht batte ,
wurde sestgenommen .

Todesurteile in Szolnok . ' Nach den Pio :
doyers der Verteidiger fallt « im Giftmischcrprozeß
der Szolnoker Gerichtshof das Urteil . Fran K a r-
d o s wurde des zweifachen Mordes an ihrem
Gatten und Sohn « schuldig erkannt und zum
Todc vcrnrtei11 . Frau Földvary wurde
von der gegen sie erhobenen Anklage frcige-
sprochcn und auf freien Fuß gesetzt .

Ein beschlagnahmt «« vorgeschichtlicher Fund.
Der südmährische Ort Wisternitz am Fuße der
Pollaner Berge ist bekanntlich ein « hervorragcndi
Fundstelle von Ueberrestrn der prähistorischen Äirn -
schen . Im Herbst vorigen Jahres wurde das Ac-
rücht verbreitet , daß der Ortsbewohner M. eine »hr
werwolle diluviale Frauenstatur besitze, die ins
Ausland verkauft werden sollte . Ta griff da - Denk »
malschutzamt ein und ließ die Figur von der Brün¬
ner Polizei beschlagnahmen . Die Beschlagnahme
konnte erst nach einer Hausdurchsuchung vorgeuom -
men werden , da die Statue gut verborgen war .
Sollte cs sich wirklich um «inen prähistorischen
Fund handeln , ivaS durch Fachleute festgestellt wec-
wird , dürste die Statue vom Staate angekauft wer .
den . M. behauptet , daß sie sich schon seit ungefähr
88 Jahren im Besitze der Familie befindet .

Wie viele längrrdienend « Unterossizi «« im Lahr «
1929 untergebracht wurden . Obzwar die länger¬
dienenden Unteroffiziere nach dem Gesetze aus drm
Lahre . 1927 über die Unterbringung der länger -
dienenden Unteroffiziere vorläufig noch keinen
Anspruch auf die Unterbringung im öffentl ! ck>rn
Dienste haben ( weil sie noch nicht acht , resp . fünf
Lahre freiwillig gedient haben ) , wurde trotzdem
bereits eine große Zahl dieser Unteroffiziere im
Staatsdienste und tn aiweren öffentlichen Diensten
. untergebracht . Lm Lahr « 1928 wurden derart 422
längerdienend « Unteroffizier « versorgt , darunter bei
der Grenzfinanjwache 56, bei der Gendarmerie 136,
bei der Sicherheit - wache 57. Zum BorbereltnnpS -
dienst für da - Rottmeisterkorps wurden zugelassen
129 , in die Nationalbank wurden aufgenomnten 19,
Posten als Kanzlrigehilsen bei der Militärverwal¬
tung erhielten 21 , als Gefangcnenausteher wurden
untergebracht 6, bei den Staatsbahnen 4, bei der
Poft 4, beim Gericht 4, bei anderen Aemtern 5.
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Di < Papageienkrankheit hat in Glauchau ,
«in drittes Todesopfer gefordert . Der

SOjährigc Apprclurarbcitcr Hermann Götze ist im

EtadtkranKnhauS der Krankheit erlegen .

Die indischen Seuchen . Bei 1000 Todesfäl¬
len in Indien ist in 694 Fällen die Ursache
Malaria, in 37 Fälle » die Pest , in 34 Fällen
Dysenterie und in 39 Fallen Cholera . Pest ,

Cholera, Malaria raffen jährlich Hunderttauscude
hinweg, die Malaria manchmal sogar 3 bis 4

Millionen jährlich .
Gerettete Polarflieger . Nach einer Meldung

der Funkstation Linkigney sollen die beiden verschal -

lenen amerikanischen Polarflieger Eleison und

Borland in der Gegend des AngurmaslusscL ,

etwa 800 Kilometer voni Nordkap entfernt , gelan¬

det sein.
Der Tonsilm im Schaufenster . Eine New

Korker HerrenkonfektionSfirnia zeigt in ihren »

Schaufenster einen Tonfilm , der dar Etrtstehen einer

Anzug «» von der Schafschur bis zum fertigen Stuck

deutlich macht. Im Fenster selbst läuft der Film ,

während «in Lautsprecher den entsprechenden Be¬

gleittext vom Filmstreifen auf die Gaffe überträgt .

Der Film soll auf die Vorübergehenden von großer

Anziehungskraft sein.

Sein Privatvergnllge «. Lehmann geht spazie¬
ren . Da sieht er vor sich her seinen Freund Schulze

gehen. Er will Schulzen necken und haut ihm mit

seinem Spazierstock leicht «ins auf den Hut . Da

dreht sich der Geschlagene um — und eS ist gar

nicht Schulze , „ Sie Ham wohl ' n kleen Knall ,

wat ? " O, Vazeihung , det tut mir sehr leid , ick ha'
Sie verwechselt mit een jewiffen Schulze aus Neu¬

kölln, paddong ! " „ Wäre et denn nötig jewesen , der

2 « den jewiffen Schulze mit dem Stock übern Kopp

hauen ? " „ Nu , Sie simi jut ! Wat jehl «t denn

an , wat ick mit Schulzen mache ? "

ras Geheimnis der Dollardrucker .

Zwei raffinierte Schwindler - «saht . — Dumme um

Zehntausend « geschädigt . — Di « Fall « de » Krimi¬

nalkommissär ».

In Berlin wurde «in interutiouales Schwind -

lcrpaar festgenommen, das sich mit Hilf « «inrS raf¬
finierten Trick » im Laufe der letzten Jahre in Euro¬

pa und Amerika viele Hunderttausend Mark ergan -
»ert zu haben scheint .

Der eine Gauner heißt Simon Kumarowski , ist
46 Jahre alt , und stamuit au » Pole » . Der andere

Gauner ist ein Iljährigrr Tscheche und heißt Jo -

Haun Grrneno . Kuinarowski hat vor einigen Jahren
in Schwiudlerkreiseit dadurch voll sich reden gemacht ,
d»ß er behauptet «, der einzig lebende Mensch zu sein ,
9er Dollarnoten vollkommen fälschen könne . Für

Dollarnote besteht immer und überall größter
Interesse , und e» ist kein Wunder , daß sich Geld¬

geber fanden , die zunächst einmal entsprechendes
Kapital vorschießen mußten . So geschah es «ich
vor zwei Jahren in Berlin , wo sich Kumarowski
zusammen mit Greneno bei einem Kunden au » dem

Zentrum 80, bei einem aus dem Westen 80 . 000

Mark erschwindelt hat . Als ihm der Boden zu heiß
und die Sache zu unsicher wurde , sucht « er sich ein

anderes BetätigringLseld seiner Fälscherlehre . Neuer¬

dings aber war die Reihe wieder an Berlin .

Bor wenigen Tagen saß in einer Hotelhalle im

Zentrum Berlins Kriminalkommissar Lissigkeit von

der Kriminal - Abteilung des Polizeipräsidiums mit

einem Freunde . ? dn Nebentisch unterbieten sich

zwei elegante - Herren in intensivem Gespräch . Man

machte miteinander Bekanntschaft und entschloß sich
dann , genieinsam bummeln zu gehen . Die beiden

Fremden hielten ihr « Bekanimten offenbar für sehr
reiche Leute und tveil , wer viel hat , stet » noch niehr
haben will , sähet » sie in ihnen Jailereffcntcn ihrer
Dollaraktion . In einer Bar rückt « Kumarowski mit

seiner Wahrheit heran - , daß er Bar - Geld sabnizie -
ren könne . Natürlich brauch « er dazu Kapital , aber

damit die Berliner Herren nicht etwa dächten , einem

Schwindler zum Opfer zu fallen , sei man gern be¬

reit , ihnen erst einmal die ganze Fabrikations¬
methode zu zeigen und zu erklären .

Sie Schälle mm Maskenball .
Bon Walter Meckauer .

Fred lvar müde und verstirnint . Wenn er

das vorher gewußt hätte , wäre er gar nicht erst
hingegen . Wozu hatte er sich einen Frack an¬

gezogen , ' wenn die anderen ^slbesncher alle im

Kostüm erschienen waren ! Er fand eS weder
von jtiirt noch von Fritz nett , daß sie ihn nicht
vorher darauf anfincrlsam gemacht hatten . Wie

sollte er sich amüsieren ? Außerdem kümmvrte sich
uientaud um ihn . Die beiden Freunde waren

längst in einer der Logen der Festhalle unter »

getaucht ) Ex saß als Einziger noch an dem Tisch,
aus dem die Weinflaschen und noch die halbgefüll¬
ten Gläser der beiden Verschwundene » standen .
Am liebsten lväre er nach Hause gegangen . Was

hielt ihn eigentlich hier noch länger ? Er sah
sinnend vor sich hin . Bor feinen gesenkten Augen
erschien plötzlich ein anderes Augenpaar , das ihm
vorhin , als er mit der kleinen Blonden tanzte ,
ans dein Schatten einer Loge nachgeblickt hatte .
War eS daS, was ihn hielt ?

Die Musik setzte von neuenl «in , die Tänzer
efften zu ihren Damen . Fred ergriff sein Glas

und nahm einen kräftiget « Schluck . Er langweilte
sich in seinem Frack .

Plötzlich hört « er eit « Rascheln neben sich.
Das Rascheln von Seid « . Er blickte auf . Ein

schwarzer Domino saß ani andere »« Ende seines
Tisches, die schlanken , seideubostrutnpften Beine

übereinander geschlagen . Fred lvar verwirrt . Wie

lange saß si « schon hier , Hatte sie sein « Gedanken

Man fuhr in » Hotel zurück, holte Koffer mit
den « nötigen Material herbei und begab sich mit
ihnen in di « Wohnung de » Kriminalkommissar », wo
die Gaimer allerhand Hokuz- Poku» triebe ««. Str
bauten einer « Änhalierapparat auf , stellten Plätt¬
eisen und Maschen «reit allen möglichen Säuren auf
den Tisch, legten Gummihandschuhe bereit , richteten
einen Spirituskocher zurecht , zündeten rote Länrp -
chen an und macht ««, wa » dergleichen Unsinn mehr
ist. Außerdem , freilich nur so ganz nebenbei und
so ganz unter dem grhainmitvollen Disch, legten st«
eine echt « Dollarnote zwischen dünne » Seidenpapier ,
stillten von ihr «in Negativ her , verwandelten da »
Negativ in » Positiv durch Kopierung und trockneten
den Schein . Nim erschien tatsächlich eine ztveite
Not«, aber «voll sie ein « andere Nummer trug al »
die erst «, sollt « der Jnter «ff «nt glauben , daß hier ein
Minder geschehen und ein zweite » Fabrikat herge -
stellt wäre . Zweifello » mußte in den Äntereffeitten
weitechin der Gedanke geweckt werden , daß in solch
ein « Sache Geld zu stecken , wirklich lohnen müsse.
In Wahrheit haben di « Gauner natürlich nur einen
bekannt « » Taschenspielertrick vorgeführt , indem sie
einfach zwischen da » Seidenpapier ein « ztveite Not «

mit einer anderen Nummer «ingeschnruggelt haben .
Erst hat dem Herrn Kriminalkomnriffar die
Sache ganz gut gefallen . Wenigsten tat tr so. Aber
als «r genau im Bilde war , schüttelte er de«: aus¬
ländischen Freienden nicht beglückt und dankbar di «

Hand , sondern schüttelt « vielmehr nur d « n Kopf und
erklärt « sie für verhaftet . Leugnen war zwecklos.
Auf der Polizei gaben die Gauner all «» zu. Str

gestand «»« auch , wa » sie schon alle » auf dem Kerb¬

holz haben . Wenn ihr Trick z>« mißlingen droht «,
oder ihr Jntereffent Lunte zu riechen begann , so
gaben si« ihm auch etwa » zu riechen : Archer . Der
ander « wurde betäubt und konnte auf dies« Weis«,
trenn er schon kein Kapital vorstrecken wollte , wenig¬
sten » de » Geld « » und der Dinge beraubt werden ,
die er gerade bei sich hatte . Auf diese Weis « wur «
den manchen Jnter «ffrnten Tausende von Dollar »

abgenommen .
Bei Kumarowfli fand man m« hr « rt taufend

Mark in echten Banknoten . In ihren Betrieb »-
nllttein haben sich die Lunrpen nicht lumpen lassen .
Al » si « verhaftet wurden , zollten sie ihre Anerken -

nung mit d « n Worten : Ihr Deutsche seid doch
schlauer al » all « anderen .

Fürchterliches Erwache «.
Millionen Aussen darben und hungern .

Di « Fanfarcntürrr , von denen da » Gesetz
über die Kollektivierung der russischen Landwirt¬

schaft, deS größten Experiment», da » die Weltac -
. schichte je erlebt hat , tm „ Sowjet Paradies " oe -
aleitet war , sind verstunrmt . Nebriggeblieben ist
« r erbarmungslose Kampf , di « brutal «
Ausrottung des Kulaken .

Allgemein stellt rnan sich auch in Deutsch¬
land den Kulaken al » einen Großbauern vor ,
mit Gehöft , moderne » » Stallungen » Md reichen »
Biehstand . In Wirklichkeit ist aber dieser Kulak
von beut « ein mit zahlreicher Famili «, in pri¬
mitiven Holzhäusern hausender russi¬
scher Bauer , der höchstens 1 Pferd , 2 Kühe sein
Eigen nennt .

Da » ist 9 « Kulak , gegen de « heute der Kampf
der Sowjet - Bürokratie tobt ,

die gering « Habe in « in Kollektiv einzubringen,
weil er nicht nur für Tagelöhner , die ihre »» bar -

Et Lohn in Wodka uinfetzen , arbeiten will .

»sende von Kulaken haben diesen Kampf be¬

reit » mit ihrem Leben bezahlen müssen, , und

obwohl Kalinin und Rykow im Vorjahre der

russischen Kommunistischen Partei « in „ Genug "
zugerufen haben , wird diesen Kulaken nach wie

vor Inventar und Hausrat genommen , werben

sie von HauS und Hof verjagt . Darüber schrieb
dieser Tag « ein Moskauer Blatt : „ Für den Ku »

lak ist keilt Platz im Kollektiv ,
« ist zum Tod « verurteilt . "

Ls . ist buchstäblich so, Jin Vernichten werden

die Bolschewiken immer groß . Aber noch nie

haben sich die Bernichtunasmethoden in Sowjet «
rußlouo so bitter und so schnell gerächt , wie die¬

ser unmenschliche Terror gegen die bäuerliche
Bevölkerung .

Neuerdings sollen di « Staatsgüter und die

Kollektive da - aufbringrn , was bisher den indi¬

viduellen Bauern avgcpreßt worden ist .
Bisher betrug die Proiuktivn der Staatsgüter
und Kollektivwirtschaficü 2,1 Millionen Tonne » «

oder 15 Prozent des ganzen Getreidebedarfs . An
diesem Jahre sollen sie nicht weniger als LV

Prozent , d. h. fast 7 Millionen Tonnen ausbrin -

gcn . Richtig ist zweifello », daß die Zahl der

Kollektiv « in den letzten Monaten geNxuhsen ist .
Die sich darauf stutzenden Berechnungen der

Snwjennstanzen sind jedoch — wie so ost —

wiederum falsch . Die Bauern gingen freiwillig
in di « Aollektwe , weil sie

jede » Interesse an der Erhaltung ihn » spärli¬
che « Besitzes verloren

hatten und st « ihr Dieb nicht weiter auffüttern
wollten für den Staat , der den Moinent bestim¬

men wollte , in dem der bäuerliche Besitz in die

Kollektivwirtschaften eingebracht werden »nuß.
Und was lat der Bauer ? Er hat sein
Pferd verbaust , hat die Schweine geschlachtet und
da » neugeborene Kalb nicht aufgezogen , sondern
al » Fleisch auf den Markt gebracht . Dann
ging oder geht er in daü Kollektiv . So wächst
die Anzahl der Kollektive , aber gleichzeitig

steigt di « Hungersnot der Vavölkernng .
Einem vorübergehenden größeren Angebot an
Fleisch folgt jetzt derSchrecken . Di « Fleisch -
zufuhr hört mehr und mehr auf . Da « gleiche
gilt von der Milch und alle »« sonstigen Motterei -
Produkten . Die Folge ist, daß der Bezug von
Lebens » und BeoarfSnritteln in Rußlono feit
Monaten nur » nit Karten möglich ist .
Llber nicht etwa so wie in der schlimmsten
KriegSzcit bei uns . Lebensmittelkarten werden
nur an die Mitglieder der Gewerkschaften auS -
grgeben . Wer ihnen nicht angehört , interessiert
den bolschewistischen Staat nicht , der erhält
keine LcbenSmitteÜartcn , der muß sich seine Le -
bensniittel auf irgend eine Art selbst beschaffen
oder kann verhungern . In welcher
Lag « sich diese Menschen befinden , ergibt sich
daraus , daß
nicht einmal für die Karttnwhaber genügend

LebeuSueittel vorhonden

sind . Beispielsweise ist da « Fleisch auf
100 Gramm rationi « rt , Eier und Milch
sind nur auf Karlen für Kinder bis zu 8 Jahren
erhältlich , Butter gibt « Snur300Gramm
im ganzen Monat ! Schmalz und Scheck
sind überhaupt kaum noch vorhanden .

Das ist der gigantische Erfolg der Kolleckti -
vierungsmaßliahmeil der bolschewistischen Re¬
gierung : Das Schreckgespenst des Hun¬
gers . Aus dem Traum der ständig steigenden
Kollektivwirtschaften gibt e » ein fürchter¬
liches Erwachen . Gewiß , die Kollektive

sind da , aber es fehlen Traktoren für
die Bearbeitung , es fehlen Stallungen
kür da » Vieh , es fehl « » « die notwen¬
dig ste »« NahrungSmittel für die Be¬
völkerung ! Angesichts dieser Situation be¬

schloß man , 25 . 000 ungelernte Arbeiter aus den

hauptsächlichsten Jndustricbczirken in die Kollek¬
tivbetriebe zu schtcken, um der drohenden Hun¬
gersnot wenigstens etwas Einhalt zu gebieten .
Was wird c » schon nützen ? Rur »veinge Monate
trennen die Sowietregierung noch von der fürch¬
terlichen Wahrheit , daß eine allgemein « Hun -

?crSnot wieder ihren Einzug ge¬
ölt c i: hat . Daran wird kein Terror , keine

Zensur etwas ändern .

MMHM Ml ftMMHtil
- le Jahresbilanz der Anßenhaudelr .

Aktivum : 1929 «in « halb « Rifliard « , 1928 über

zwti Milliarden .

Das stattsttsch « StaatSamt veröffentlicht so¬
eben die Ziffern über die Bilanz der Außenhan¬
dels im Jayre 1929 . Danach betrug in Millio¬
nen Kronen

ISA 19S8

Einfuhr . . . 19 . 918 . 8 19 . 203 . 0

«uSstchr . . . 20 . 416 . 0 21 . 224 . 2

Aktivum . . . 497 . 2 2016 . 2

ES ist also di « Einftthr um etwa 700 Mfllio
um « Kronen gestiegen , die Ausfuhr aber nm etwa
800 Millionen gefallen . Demgemäß ist daS Akti -
vmn um 1500 Millionen gesunken .

3tach den Warengrnppen der sogenannten
Brüsseler Nomenklatur verteilen sich AuSftchr
und Einfuhr wie folgt :

1921) lSLü

Einfuhr Lutsuhr Einfuhr Ausfuhr
Warengruppe in Tausend Kronen

Lebend «
Tier « 980 . 901 38 . 802 718 . 880 02 . 498

Lebensmittel
u. GetrSnke 2,918 . 838 2,341 . 865 3,494 . 153 2,901 . 246
Rohstoffe 9,776 . 786 8,480 . 096 9,151 . 198 3,668 . 218
Fertig «

Waren 6,289 . 10814,395 . 784 5,808 . 10714,583 . 74 »
Edelmetalle
u. Münzen . 48 . 215 18 . 682 86 . 016 38 . 514

Zusammen 19,918 . 797 20,415 . 969 19,907 . 90811,294 . 91t

AuS dieser Zusammenstellung ist zu cntneh -
»nen , daß die Einfuhr von Lebensmitteln und
Getränken zurückgegangen , die von Rohstoffen
»ind Fertigwaren aber gestiegen fft . Auf oer
AuSfubrseite kann man einen RüHang bei Le¬
bensmitteln nnd Rohstoffen seststellen , während
di « Ausfuhr von Fertigwaren ungefähr di «

gleiche geblieben ist .

8 « « Konflikt ta Ker Bank fSr
Handel nnd Sndnftrie , ehemnlige

Llnderdank .

Die am 17. Jänner 1980 tagende Versamm¬

lung der Prager Vertrauen - Personen de » Ver¬

bandes der Baick - und Sparkaffenbcamten hat

nach Erstattung der Bericht « über die Borgänge
in der Länderbank folgende Enffchließnng einmü¬

tig angenommen :

„ Wir protestieren aus da « schärfste gegen
daS in der Landerbank bei der Regelung der

Beamtrnangelegenheiten herrschende System ,
da4 in den letzten Jahren immer wieder den
Ausbruch schwerer Konflikte zur Folge hat , ob¬
wohl nur solche Fordenmgen erhoben wurden ,
di « in anderen Banken bereits angenommen wa¬
ren . Bei den letzten Verhandlungen , durch die
daS von Direktor Hecht im Mai v. I . einge¬
führte „ Oktroi " wenigstens einigermaßen ; >t
Gunsten der Beamtenschaft korrigiert werden
sollte , wurden von den Beamtenvertretern Kenn -
Promißvorschläge vorgelegt , deren Annahnie nicht
einmal eine volle Analeichung an die Verträge
der übrigen Banken bedeutet hätte . Wenn die
Direktion trotzdem ein « ablehnende - Haltung ein -
nahm , hat sie damit ihre Angestelltenfeindlichkeit
neu bestätigt . Deshalb ist die von der Beamten -
schaft beschlossene Maßnahme , durch die Art der
Arbeitsleistung in der Bank zum Ausdrucke p»
bringen , daß sie nicht gesonnen ist , derartige
Verhältnisse zu dulden , nur z»t begrüßen . Wir
erklären unS bereit , den Kan »pf unserer Kolle¬
gen der Länderbank nm «ine befriedigende Re¬
gelung ihrer Existenzfragen solidarisch mit jenem
Nachdrucke z»l unterstützen , der erforderlich ist ,
um derartige Angriffe abznwehrcn . "

belauscht ? Hatten seine Lippen unwillkürlich
Worte geformt , daß sie jetzt so vielsagend lächeln
konnte ?

Er blickte wieder in das Augenpaar . Dann

erhob « r sich und verneigte sich vor ihr . Mch

mehreren Tänzen begann auch er sich auf diesem

Abend , den er schon al « verpfuscht angesehen
hatte , zu erwärmen . Er schlug seiner Dame vor ,

ein Souper in einem der abgeschlossene » Klub¬

zimmer einzunehmen , die sich in der zweiten

Etage deS Etablissement» befanden . „ Wofür hal¬
ten Sie in ich ?" antwortete die Dame gereizt . Er

bot sein « ganze Berrdtsämkeit auf , um ihren be¬

leidigten Stolz zu versöhnen . Mer sie war plötz¬

lich eisig nnd reserviert und duldet « e » kaum ,

daß er beim Tanzen ihre Hand mit sejne »« Fin¬
gern festhielt . Nach zwei Runden erklärte sie ihm

kurz , daß sie nach Hause wolle . Fred - »nachte sich
innerlich Vorwürfe . Er war voller GowissenS-
bissc, zu Plump vovgeaangen zu sein , und er schalt

sich aus , daß er — bei seiner Menschenkenntnis
— e » so »venia vevstanden hatte , den Unterschied
zwischen der Hoheit ihrer Gestalt und der M «

läglichkeit der vielen «» « deren Masken zu wahren .
So begleitete er si « mit denvütigein . Herzen

nach dem Auto . 9111» si « den Wagen bestieg , streckte

sie ihn » die - Hand hin . Er neigte sein Haupt zum

Abschied-kuß. Da zog st « schnell die Hand zurück .
N » m fragt « er flehend , rtb er niemals erwarten

dürste , sie wiederzusehen , und er gestand ihr

reuig sein « Taktlosigkeit ein . Sie klappt « den

Wage »schlag zu. Der Chauffeur kurbelte an . In
den » Augenblick, al » der Wagen abfahren »vollt «,

gab es plötzlich einen leisen Schrei in feinem

Innern . Fred schrie dem Chauffeur zu , sofort zu

halte »«. Er eilte au die Tür und riß sie a»»s. In
einer Eck « lag der Domino . Der «veile Abend -
»nontcl war von seinen Schultern herabgeglitten .
Seine Br>»st hob und senkte sich erregt . „ Sehen
Si « da ! " haucht « sie tonlos . Fred stieg in daö

Eoupü und blickte zu dem gegenüberliegende » Fen¬
ster hinallS . Ein « dunkle Gestalt schritt aus der
im Schatten liegenden entgegengesetzten Straßen¬
seite auf und cib. „ Ich fürchte mich " , flüstert «
die Dame .

Nach langem Hin und Wider erlaubte sie « hm
endlich , an ihrer Seite Platz zu nehmen und st«
nach ihrer Billa zu begleiten , di « in einem Bor¬
ort lag . DaS Auto setzt « sich in Bowoaung . ,J »ch
muß Ihnen jedoch im Voraus sagen " , setzte si «
hinzit , „ daß meine Wohnung ziemkich weit ent¬

fernt ist ".
„ Um so besser ", erwiderte Fred , „ dann ge¬

nieße ich um so länger daS Vergnügen , in Ihrer
Gesellschaft »veilen zu dürfen . "

Der Wagen durchraste di « merrschenleereir
Straßen . An einer Kurve , die er in uttgemindrr -
tvm Tempo nahm , schleuderte er . Freds . Arm
wurde dabei an den Arm seiner Begleiterin ge¬
drückt . Er konnte diese Gelegenheit nicht vor¬

übergehe,r lassen » ohne ihre . Hand zu ergreifen ,
und « inen Augenblick lang überließ st « sie ihm .
Dann machte sie sich frei . „ Geduld " , fWerte sie,
irchem sie ihre Hand zurückzog . Fred kreisten
Ringe vor oen Armen . Diese Frau trat von
einer seltenen Anziehungskraft . Ihre Zurückhal¬
tung erregte ihn . Warum »vor er ihr nicht frü¬
her begegnet ? SS war ein « besondere Gunst ,
die ihm das Schicksal aufgespart hatte , und er

hasste innigst , daß diesem erste » Zusammensein ,
das ihm « inen so hvhen Grad vor » Lichtung beige -
bvachr hatte , bald ein zUxnte » folgen würde . Si¬
cher »var sie aus einem sehr guten - Hanse.

Der Wagen hielt mit einein Ruck . Ter
Chauffeur öffnete de»» Schlag . Der begeisterte
Jüngling , bcimiht , jetzt seine ganze Zuvorkom .
menheit zu beweisen , sprang aus dem LLagcn , um
ihr beim AuSsteigeu sein « Hand zu reichen . Sie
legte die Spitze » ihrer bohandschuhlen Rechte »« ans
seine Finger . In diesem Augenblick fühlte er fiel)
von hinten umschlungen , und als er sich mit
Mühe uintvandte , sah er beim Schein einer La¬
terne z»vei kräftige Lakaien , die ihn festhielten .
Während sie ihn fester Packte»», trat der Cihauffeur
an ihn heran utd > entriß seinem Mantel die
Brieftasche , nahm di « golden « llhr ans seiner
Weste , zog die Ringe von seinen Fingern und
nahm ihm schließlich Mantel und Frack ab . Wi¬
derstand »var unmöglich . Hilferuf « nützten nicht «,
denn der Schauplatz »var ein « völlig öde ' Stelle ,
fern von allen Wohnungen . Alls dl « Arbeit getan
»var , stieg der Chauffeur wieder auf das Wagen¬
deck. Di « beiden Lakai «» nahnicn außerhalb auf
einer Mange hinter dem Verdeck Platz , und das
Auto mit der Dam « entschwand spurlos in der
Nacht .

Wie vont Blitz getroffen, stand Fred lange
Zeit unbeweglich da , bis ihn die Kält « der Win -
ternacht an Vie Wirklichkeit gemahnte ,

I » Hemdsärineln kam er nach langen Jrr -
weaen in seiner Wohnung an . Unterwegs war
es chm bitter klar gewöhn , daß ein verpfuschter
Abend sich nicht reparieren läßt
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Mit .

Werden der ncsstschen Revolution , dir Tragödie der

ter , sie -versteht cS, unö das Geschick der Generalin

sämtliche Register seelischer Ausdruckskraft . AIS ihr

lichrn Sportmacher ganz gehörig verrechnet . Ein

Arbeiternnternchmei « ist schließlich nicht dazu da,

Prosisportlern einen Posten zu geben und deren

Vereinen die „ Gage " ersparen zu helfe ». Das haben
diese Herrschaften auch zur Kenntnis nehmen müssen .
ES w a r eine gute Idee . . . —en —

Verwendung von Filmen , immer noch beträchtliche
Schwierigkeiten entgegen . Diese beruhen erstens im

Mangel brauchbarer und preiswerter Filme , zwei¬

tens in den immerhin beträchtlichen Kosten von

tränLportablen Apparaten , nicht zuletzt auch darin ,

daß manche Behörden durch Lülfrollung der Lizenz¬

frag « Schwierigkeiten Machen . Es ist immer noch

nicht möglich , mit dem Film in das letzte Dorf zu

dringen , so daß für uns leider der Film noch nicht
als alleiniger Behelf für die Bildung - - und Auf -

klävungSarbeit in Betracht kommen kann .

Nach wie vor »miß demnach das Lichtbild ver¬

wendet werden . Die Füll « der vorhandenen Licht¬

bildervorträge gestattet die Auswahl des geeigneten
Materials und die fystenratifch « Zusammenstellung
eines interessanten und abwechslungsreichen Pro .

gvamnrS . Die innner mehr überhandnehnrende Aus¬

dehnung des elektrische «« Lichtnetzes ermöglicht daS

Eindringen in kleine und entlegen « Orte und gestat¬
tet Bortröge auch dort , wo eine Filmvorführung
unrentabel sein muß.

In der letzte«« Zeit mußte auch noch die beson¬
dere Wahrnehmung gemocht werden , daß Lichtbild¬
vorträge auf dein Gebiet « der Technik und der

Naturgeschichte fast gar kein Interesse finden . Tie »

Ist eine Tatsache , die in unsercm Zeitalter der Tech¬

nisierung und Rationalisierung , in dem den Natur¬

wissenschaft «» und ihrer Anwendung eine so groß «

werden , daß
'«• Bildungs -
in Anspruch
deshalb die

Bedeutung zirkommt , schier unerklärlich lst. Ei

dürfte , ein Leichtes sein , durch geschickte Propaganda
da « Interesse für technische «uid naturwissenkchast-
llche Lichtbildrorträge auch «n den Kreisen der Ar¬

beiterschaft wieder zu heben .
Die Zentral st eile für daS Bildung - . ^ fang^7 Uhr ( 05 —3 ) .

w «s e n unserer Partei besitzt ein reiches Lichtbilder .

Operetten - und Schauspiel - Ensembles erfüllt wer - 1 kann ; I

den . Da « starke schauspielerische Talent Frau I Do st al als der Atheist Kirillov und Herr Bydra ,
LordS , die auch äußerlich dem Jllustonsbilde einer I der den Idealisten Schatov mit sympathischen Zügen
liebreizenden . , Französin entsprach , brachte die ge-1 auSstattete . Nur der Berchovenskij des Herrn
fühlSmäßigeu und dramatisch betonten Szenen der ! Koh out ist vollkonnnen verzerrt : diesen « eitlen
Stückes in überzeugendster Eindringlichkeit zur , Gel-1 Menschen würde man zwar glauben , daß er in

»ildungsarbeit .
gft vas Lichtbild überholt ?

In der Volksbildung wie auch in der Arbeiter¬

bildung kann die Feststellung gemacht
eines der wichtigsten Hilfsmittel in b;

arbeit , das Lichtbild , nicht mehr so

genomnien wird wie früher , ES ist
Frage angczeigt , ob denn daS Lichtbild durch die

rapide technische Entwicklung der letzte «« Jahr : «richt
vielleicht überholt sei . ES unterliegt keinem Zwei -
fel, daß derbst« im; ner »veitere Kreise eindringende . . . . - . . . . . . „ . DDWWDLL
Film einen erhebliche » Teil des Interesses , daS frü - s tung ; gesa««glich blieb die Künstlerin ihrer Partie I Staatsdiensten sicht, niemals "aber, daß "er eine
her dem Lichtbild zugewandt wurde , abgelenkt har i kaum etwas schuldig und erwies sich somit neuer - 1 Revolution organisieren kann . Im ganzen bringt
und es ist eine Selbstverständlichkeit , daß im Film l dings auch alS ausgezeichnet beortens Sängerin . I daS Nationalchoater wieder einmal ein « Auffüh -
unechärt « Möglichkeiter « liegen , die für die Zweckel Hagen als Prinz Louis Napoleon war vor allemI rung , die sein etwas morbides Programm ent -
der Bildungsarbeit nutzbar zu machen eine unserer I als Sänger auf der « richtige «' Platze und hatte ! schuldigt : leider ist . das Drama eben nur interessant
wichtigsten Ausgaben ist. Vorläufig stehen aber der I reichlich Gelegenheit , seinen schönen / kultivierten I als Versuch und nicht mehr , W. Lg.

denken und Technik auch der Dramatiker an diese!
Arbeit verwendet har , er mußte an der für diel
Bühne nnüberwindlichen Größe des Materials schei-1

'
tevn : wenn er daS Schicksal der Fnnilie Stavogrin , I

"
I Berchovenskij , des gläubigen Idealisten Schatov , des

Selbstmordphilosophen Kirillov und der Elisabech
dramatisiert , so niinmt er damit mir Teile aus
eiriem Ganzen , „ Räder aus einer Maschine , die nicht
mehr erfaßt wird : verlöre «« geht dos Gemälde der
«verdendcn Revolution und , unt tvenigstrnS Zu- 1
sammenhäng zn retten , «nüsser« die Person «« auf
der Bühne philosophieren , nnd zerschlagen so ret -

tuergSlo ! die Einheit der Schaustücks . Aus diesem!
Ronran müßt « mön einige Dramen schreiben — I
ettva das Geschick der Ueberintellektrkellcn Ttavrogin
— aber alles in elf Bilder zu press «« — die Bor -

stellnng dauerte fast ohne Pause von 7 Uhr bis
12 Uhr — ist «nztveckrnaßig . Würde das Drama

I beim Selbstmord StavroginS abbrechen , dann wäre
t — wenn auch der Roman so nicht er -

[ reicht werden könnte ; di « letzten drei Bilder , in
denen inmier jemand eine halbe Stunde , lang stirbt ,
grenzen stark an Sentimentalität . Biel Arbeit und

I Können bewies aber die Aufführung und ihr ver -
dankt der Autor , daß nicht mehr Leute vorzeitig
das Theater verließen : DostalS Regie und Hoff¬
manns Dnhncnbildrr sind gleicherweise typisierend
und bringe, « daS Spiel in flottem Tenrpo Welter ,
dir zahlreichen Nollen sind fast durchwegs erstklassig

- , Partita B - Dur Nr . 1; Beethoven : Sonate A- Dur ,
Auch auf da » Fil,streifen - Hp 101 ; Schumann «: Fantast « C- Dur , Op . 17;

Ter Masken - und Koftllmball des Allgemein « »
Angrstellten - Berbande », Ortsgruppe ll Prag , findet
Heuer am SamStag , den 28 . Jänner in « neu -
renovierten Heine - Saal , Prag - Weinberge , Fochova
tkida , statt . 348

Maskenball der Union der Geschäftsreisende «
und Vertreter findet unter der Devise Karlsbad
in der Zukunst " am 18. März d. I . im groß « «
Lueerna - Saale statt . ReNamatioaen sowie Logen¬

schreck«, dessen Geist aber doch nicht standhattcn kann I und Tisch . Vormerkunge « richtet rechtzeitig an die
m ; ■. ”, . . . . i . vcn wwiiiviioviiiicii , wii uiuuvnu vluvuciwn nuu ) l * I „ Union " , Prag YL Iunamannova 29 , Tel . 24246 .
Weichheit sei » instrumentales G« vand . I ^ n einesMäLckMs , dar sich seinetLege,« erhenkt«,! '

8 ( 4
Die Aufführung der Operette „Marietta " dem keine Fra «« Widerstchei « kann , war Herr ü t ö -

an unseren « Theater gipfelte in der ausgezeichneten I psnek ein obenbürtiger Partner , der diesen
Leistung Frau Else Lords in der Titelrolle Uebtrmenschen doch immer irgendwie »««ziehend ge -
Die außerordentlichen Anforderungen , die diese I italten konnte . Ihnen gleichzusttllen ist ««och Frau

u « w ihren Spielern des östenr auch die „ Gage " ! mödernrn Operette in der Parodie und Grotesk «,

wesen unserer Partei besitzt ein reiches Lichtbilder . I Premier « : „ Frau Vidal hat «tuen Geliebt ««! "

archiv mit «nehr als 180 Lichtbildvorträgen . Die I yn der Kleinen Bühne gelangt Sonntag , den 2«. d,

Wintermoilate find ausgezeichnet zur Beranftaltunz I das Lustspiel von Louis Be- rnenil „ Fran Bi dal

von Ltchtbtldcrvorträgen geeignet . Die finanziellenIhat einen Geliebten ! " zur Prager Erstaus -
Kosten sind außerordentlich niedrig , die Leihgebühr I firhrung . Regie : Götz.

für ein Bild beträgt 80 Heller . In drin Lichtbild-! Konzert Leo « Kruse ( Sopran ) — Norde «,
archiv unserer Zentralstelle für dar BildungSwesen I tzlrdelli ( Tenor ) am 27. dt . in dckr Börse . Leon «

sind Bortröge über gesellschaftliche u««d sozialistische! Aruse gibt mit dem amerikanischen Tenor Norberte
Zeitsragen , über Kunst und Kunstgeschichte^ über I Jlidelli ein Doppekkonzert . Karten im Borveükavf .
- • ■ - ■ , . > I Walter Gieseking , der berühmte Klaviervirtuo - ' - .

Wo kann man in ditser Woche herzlich lachen ?
1 Heber di « Abenteuer Reinhvld Schunzrls
in „ Au - dem Tagebuche eines Jung¬
gesellen " und 2. haben ebenfalls „ Pat und
Patachon als blinde Passagiere " die
Lacher auf Ihrer Seite . W ran » Urania -
Kino , täglich , halb 6 und 8 Uhr .

Herausgeber : Sirairied Taub .
Lhrtrevakteur : Wilhelm Rieb ne r.

^ . W veranttoortNcher Redabteur : Dr Emil Etro U tz, Prag .
Rolle , in schauspielerischer Hinsicht stellt , konnten ! Schein Pflug alü Elisabeth , als Frau , die " sich! Druck«: Kota A- cv . kür Zeitung . m« d Suchdruck , Preg
kaum durch eine andere Kraft unseres dermaligenI von Stavrogin letzten Endes doch noch loSreißen «Für d«n Druck oeraniwortllck : Otto H o«<! : . Prag ,

lm weiteren Ensemble fallen ans Lerr ! kl » Ltwanetmottennanw «« wurte « « c»r tun - » SeiejjrnBbev

„ Der ewige Vüiig »
Mittwoch ( 92 —4 ) , halb 8 Uhr : „ La Bo -
Donnerstag ( 94 —2 ) , halb 8 Uhr : „ Lord
kommt aus der Mode " . Frriwg

halb 8 Uhr : „ M a r i e t t a" . SamStag
7 Uhr : „ Hi n terha nSlrgende " .

natürlich , und daS nur «mwirkltch opcrettenmäßig , I

von der neuen Majestät im Interesse der Regent - 1
schaftspflichten preiSgegeben wird ; etliche Jahr -
zehnt « später verlobt di « hundertjährig « Marietta

in «inen « höchst überflüssige «, fünften Bilde der

Operette ihre Enkelin einem anSgerechmt Armand

Dnpoirt heißenden Journalisten . OScar StrauS '

„ Marietta " - Musik trägt den Stempel glück-
sicher Invention und vornchmen , nie trivialen Aus -
druckeS . Sie fußt wieder auf dem Dreivierteltakt .
der in den , melodisch ,md harmonisch entzückendenIH ?buer ' fit ^ei . w" - Lttcr . ^" W

— - , ~ , - . . „ - . . .
'

. , , ! ter , sie . versieht cS, » nS das Geschick der Generalin
sind der Sluftakt zu den IVS^ii ^Mürzznsch ' ag statt - s ^7^ ^ ' ert ; R^ moderne. Bearbeitung derselben Stavrogin menschlich näher zu bringen und meistert. . . . . . . . . . . . " ' " ' " '

.
‘

.
“

"t ] sämtliche Register seelischer Ausdruckskraft . AlS ihr
Arbeiter . I letzten Bilde « Ningt , wirkt gegen das melod efristh - £ geistige , suggestive Mittelpunkt der

LK - qÄH L1ÄUS Ära * » MW ”*• *

Stand der Wiener Arbeiter - Jußballmeisterschast .
Nach dem letzten sonntägigen Piu «kteka «npf uird den

jüngsten Entscheidungen deS BeglaubiguicgSauS -
schmsseS erhielt die Tabelle der ersten Liga riach »

stcheikdes Aussehen : Nord - Wien 26 Spiele ,
46 Punkte , Helsort 26, 38, Straßenbahn 26, 83,1 Schauspiels nahe verwandt .

Red Star 24, 34, Meidling 26, 88 , Elektra 26, 82, i den Liebesroman der Prinzen Louis Napoleon , der

E. - Werk 26, 80, Phönix 23, 22. Hiicking 26, 27, ! knapp vor seiner Präsidentschaft nnd Erhebung zum „

Floridsdorf 26, 27, Brigittenau 26 , 26, RudcklfS -! frarizösischr «« Kaiser mit der schönen Opernsängerin |
Hügel 26 , 23, HunmnitaS 25, 23, Simmering 24, 21,1 Nlarietta unter dein Inkognito eines sintplen Herrn

Rennweg 26 , 20, Phönizin 26 , 20, Donauseld 26, | Armand Dupont ein Liebesverhältnis anknnpft , daS

20 , Columbia 26 , IS , Union 24, 15, Fontana 23,
14 « md Fav . A. C. 23 Spiele 8 Pimkte .

Finnisch « Skiläufer in Oesterreich . Wie wir

aus Finnland erfahren , wird der finnische Arbeiter .

sportbund ( TUL. ) drei seiner besten Skiläufer an
den Meisterschaften der österreichischen Arbeiter -

Wintersportler am 8. nnd ü. Feber in Mürz ¬

zuschlag teilnehmen lassen . Ztvri Vertreter wur .
den bereits nominiert . ES sind dies Norojärvi
n«rd Käärijä . Der dritte Läufer wird bei einer

demnächst stattsiitdcndcn Wettkanipfveranswltniig er . . .m . - - - -

nrittelt werden . Die österreichischen Meisterschaften I W»flzeAicd „ Marietta , holdes Fraueirbild

p
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findenden wiirtersportlichen Wettkämpfen des zweiten I Dal ^ rmelodlc in der gerade » Taktart , wie sie im

Arbeiter - OlynipiaS der Sozialistischen
Sport - J ifiernationale .

Zeilsragen , , , , U, , M , MWWWW
Himmels , und Erdkunde , Gesu- ndheitSpflege , Technik,! jfaU " Aiesekina , "der berühmte Klaviervirtuo ! -
Industrie und Gewe«- k>c vorhanden , denen sich - in - i v,ranstÄt « t am 3. Feber im großen Saale der
reiche utic «Ii . iio von Reise , und LondschastS - erien I Prodicktenbörse ein Konzert . Am Prograinm : Bach :
au ^ aller Welt und eine Menge Märchen und Kin - — - — - * —

derser ««» a «schließen, l ' , ,
archiv , Ja « « uuMhr die gleichen vorerwähnten Teil - 1 im°®ört>«ri<Miif
x- biet : nufweist , sei aufmerksam gemacht . i - . - — . . . .

Allen am Lichtbild interessierten «rbeiterorga - Smriitap, ' ^halb 3 Uhr , »r^tterdärstellüng: ^Die hep

Dtetzenschwidt ' s „Htttterhausle ^nve " ist ol, /
dritter Abend der Zyklus „Deutsche Dichtung in
der Tschcchosioivakei " int Neuen deutschen Thcatir i „
Vorbereitung . Die Premiere wird für Somsla,,,
den 25. d. vorbereitet . Infzenierurrg : LIebl . An-

Dienstag , den 21 . Jänner , 8 Uhr abend »,

im Spielzimmer de » Cafe Nizza

Frauenabend
mit dem Thema : „ Wofür interessiert
stchdieintelligenteFrau ? " Vortragen¬
der Genosse Ernst Paul . Anschließend Diskus¬

sion . Wir laden all « Genossinnen und Genosse «

hiezu herzlich «in .

Freundschaft

Da » Bezirksfraueukomltcke .

Sptelplon de » Reuen deutschen Theaicr ».

nisatione «« cmoi . - hlcn wir den SichtbiIdsühr' cr!fig/glamme"; "halb' 8"Ühr7^Ma«TeTia^Mon'
gA öcstellen , der Einsrmnmg von I K. Vnsemblvgastspiel des Wiener Burgthea -
Bries »,arken von der Z: »! ra ! ittlle «>: r das Bll . ter » , halb 8 Uhr : „ Der ewige Jüngling " .
dnnflSwesen in Praq 11 , Nekazanka 13, nusge * I DlenÄtag : EnsembleyastspiÄ deS Wiener Burg «
Il - sert wirr I theaterS , halb 8 Uhr :

>>» s I i n g" .
hem e" .

Byron
<24 —L) ,
( 95 —3 ) , WW
Sonntag : 11 Uhr Kammermusik ; halb 8 Uhr:
^Biibi " ; 7 Uhr ( 96 —4 ) : „ Tannhäuser " .

' WM' „ Marietta " .
Spielplan der Kleine « Bühne . Sonntag : 8 Uhr:

Baker sei ««, dagegen sehr " ; halb 8
: „ Leinen aus Irland " . Montag ( Bank,

beamten I) : „ Die Hochzeitsreise " . Dient -
tag : . „ Die heilige Flamme " . Mttwoch
( Bankbeamte » ll ) : „ Hochzeitsreise " . Don¬
nerstag : „ 21 Tage . . . " Freitag : „ Di « Sa¬
chertorte " . SamStvg : „ Bubi " . Smmtag :
8 Uhr : „ 21 Tag « halb 8 Uhr : „ Frau
Vidal hat einen Geliebten " . Montag
( Bairkbeamten I ) : „ Die heilige Flamme " .

, , 7 Uhr ( 96 —4 ) :

I Wegs «inicrgeordiieien Rollen wurden teils brave , I Montag ( 07—1) , halb 3 Uhr :
Iteil ! unbedeutende Leistungen geboten . Stadler » !

gegliederteIgeschniackoolle Inszenierung uicd sorgfältige Regie!,, . . .
abends in «! nnd Kapellineistcr Waiga ndS in « RhYthnmS noch! Uhr

Prager ! steigerung - fähige musikalische Leitu ««g hatten an I "
. . . . .

e. j. .

Nraussühruna im Rattonaltdeatrr : „ Die

ist im Dialoge vem aussalle . » dezenter Saltt . NL. Eigen Romcm von F. M. Dostojewskij ; Drama -

Fast hat er den Achhein, - daß OSear Streu » in «ienmg von Fra . » Götz , Dramawrgen des Ra ¬

bie er sein « nmesten Operette , die er sogar eine ^ . ^ « " " - " D, ° Dämonen « si,w nicht Dosto -

musikalisch « Komödie nennt , einer « neuen ^be)ter aber einer der stärksten Romane

Stil suchte, ,m , der schablonisierten modernen "b° rhmcht ; stark durch die Gewalt der Schilderung ,

Operette eine nen «, bessere Richttmg zu geben . In ^ ° Ku^ heit de « Su,etS , defagend « Dranmt,kd - r

ethischer , teilweise auch in ästhcttscher Hirrsicht ist
" nd " icht ä> l °tzt die unnbertrosfene

ihm die » ohne Zweifel auch gelungen , denn die Vor . ^«>llsfik der «nzelnen Milio,^. Die Handl,mg auch

nehmhei ! und stilistische Schönheit der „ Marietta " wiK- ^ugeb-n, st im Rahmen

sficht ° ,Pwwbm von den Dutzendwaren des moder - di^-r Besprechung unmMch : soviel sei nnr gesagt

nen Operettencharakters ab ; aber im rein mnpkaN . bg der groß, - Prosaepiker in diesen « Wer da -

schcn und praktischen Sinn , der Operette
der nGschen « « oiuHon . bit Xwfl &bic ber

leichterer und heitererer Gattung der bühne ^ rama -
tisch^r Tonkunst ist di « neue Witz, und hunwrarn « « Äff
Operette Streb ' weder - in Wegweiser

^lick voraur - ilend dm Schrrck . n

le * « « —* . « * « » teÄfiJSAä

SW' W' WerMI
K « gute Stet . . .

aber schlecht angrpackt .

Dor einige «« Tagen brachte «« auch Prager bür « I

gerliche Blätter in ihrein Sportteil die Nachricht, !
daß der b ^ amite ProfessionaI -FliigclstürmerI
des Wiener „ Rapid " , Wessely , dem der zweiten

Masse angehörenden Sportklub „ Gör " bei - I

getreten sei. ES ist schlleßlich nichl « besonderes ,
weim ein Profisportler seinen Bern « , wechselt , aber !

in diesem Falle ist e » doch ettvaS ganz anderes I

Denn die bürgerliche Presse hat erstens nicht den

Mnt , einzugeslehe », daß der obengenannt « Sport ¬

klub dem Arbeitersportverbandc angehört ; zweitens
meldet diese, sonst über alle » „wohlinformierie "

Press « nicht , weShiilb Wesjcly seinen Swmmverein !
Rapid verlassen — sollte und bei dem er uun

doch verbleiben muß . Der Obnmnn des Wiener

Sportklubs „ Göe " gibt nun bekannt, '

„daß weder di « „ Gör " noch ihr Sportklub
sich je um den Spieler Wessely beworben

haben , vielmehr hat die Aiapidleltiing ,
Präsiden « Holub , Schönecker «ind andere , schon
vor Moiwten , in der letzten Schwächeperiode
Wessely », den Obmann von „ Gör " gebeten, !
dem Spider bei der Firma einen Posten
zu verschaffen . Später stellte jedoch Schön ¬

ecker da » Ersuchen , Wessely bei Rapid noch

einige Monate weit er spiel en zu

lassen , wa » aber „ Göe " strikte ablrhnte .
Darauf zog e - Wessely vor , zu Rapid zurück -
zukehren . "

So sieht der neueste Weg im bürgerlichen Sport .
lager aus ! Nicht m« r , daß Arbeitersportler „ ange -
worben " werden , versucht « nan auch noch , Profi ¬

spieler — wenn sie schon in einem bürgerlichen
Untermehmen keinen Posten erhalt ««« — in Arbeiter .

betrieben e i nzn schnrn ^geln . Die Prosiverei . ««, die »>^,orrr »rii »«n» „vu ; r >« x. . vi ici „cui vnnuKmi . . ». . - . . . . , . - . . . .

» um großen Teil sich in argen Geldnöten befinden I g«geirüber . Statt da » HeU der zu reformierenden I ,
getragen vom. Schick¬

ny ihren Spielern des östen « auch die „ Gage " ! modernen Operette in der Parodie und Grotesk«,l .
1

h. «

schuldig bleiben , kämen in dieser Beziehung verhält. ! ( n der Freinwchumg von zeitsmmdrr Sentimrntali - , ?
nisnmßig „billig " dävon , wie der Fall ' Wessely zeigt , läk zu suchen , hat StrauS den umgekehrten Weg I W^ EiAkzogen sind , um eine cinhettltche , über -

Wie aber daS Beispiel lehrt, . haben sich die bürger . \ eincWaßt « und ist zur Sentimmtalität zurück .
gekvhrt , die in diesem Werke gegenüber den früheren

sentimentalen Wiener Walzer - Operette «, leider noch

eine Steigen ««^; erfahren hat . Wo » Stva «« S auf

diesen Wege dc » Gefühlsüberschivaitges erreichte , in !

seiner „Marietta " , ist eher rin weinerliche » Sing .
spiel als eine lebensfroh « Operette , ist ein inS

Musikalische übertragenes Rührstück nach dem

Muster von „Alt - Heidelberg " . Schon die Hand ¬

lung der Operette , deren ursprünglich französisches
Textälch von Sascha Gnitrh statnmt und dessen

Nebertragnng in » Deutsche Alfred Grünwald

! besorgt hat , ist jener des Meyer. Foerster ' schen
M „Marietta " schildert

KM M MW» .
9Nnfifttn I öl ^nzc »« zn lassen ; als Darsteller war er
SIIKINIU . | mc ^ r elegante «n«d aufmerksame Kavalier als

Operette von VSear St,au » ; Erstaufführung im j der liebeglühmdc Liebhaber . In den übrige », durch .

Prager Tentschen Theater .

Oörar Straus ' in fünf Bilder

Operette „ Marietta " , di « gestern
Renen Deutschen Theater ihre .

Erstaufführung erlebte , ninnnt eine Sonderndem Erfolg der neuen Operette gleich!

sieldmg in der «nodernen Operette rin ; sie verzichtet

auf den üblichen Tanz , beschränkt sich • aus ein

Mindestmaß moderner Tauzrhythmen überhaupt ,

Veremsnachrichteo .
» rum « » ! , .

” , Wochenprog ramm
wir auszugsweise wi- b- ryugeben , ist im Rahmens Sonntag , halb 11 Uhr : . Die Ehe . "

wirkend Lil Dagover , Paoanelli , Dießl .
Sonntag , 5 und 8 Uhr : Urania - Marione, « en >

thea . er , Toppelprogramm ! „ La st « en und La -
stienne, " Oper von Mozart , «rno „ Der tapfere
Cassian " von Schnitzler .

Montag , 8 Uhr : „ Die Ehe, " Kiriturslln «.
Sechste Wiederholung .

Dienstag , 8 Uhr : Radivbund .
Mittwoch , 8 Uhr : Kindernachmittag . Toppel -

programm : . Im Zäuberwald " und „ D« 4
Wund er u h r . " Allerneueste Filmmärch - n.

Mittwoch , 8 Uhr : „ Leibniz ' Mela Phy¬
sik, " Dr . Hoch stet ter , Berlin . Im Rahmen
der ^Kantgesellschaft ".

Donnerstag , 8 Uhr : . M ü t t e r u n d T ö ch -
t e r " , Vorlesung aus eigenen Werken , Gina Kans ,
Wien .

Freitag , 8 Uhr : „ Familienkunde und
Vererb » n g, " Hofrat Univ . - Prof . Dr Arm! « «
Tschermak - Seysenegg . Eröffnungsvorlrag
dcs nougegründeten Bercins für Familirnttinde sür
die Tschechositvakische Republik .

SamStag , 8 Uhr : „ Brasilien, " Relsekultur -
film .

SamStag , halb 4 Uhr : Kunstwanderung : Neue
Galerie .

Dazu all « Kurs « der „ Urania - BolkShoch -
schule " .

Karten zn allen Beranstaltnuaen , Mitglieder .
Anmeldungen und Mitgliedskarten - Erneuerung

, täglich: Uraniakasse , hakb 10 bis halb 1 u««d 8 bis
7 Uhr .
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